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Kehraus im Unterhaus
Chamberlain gesteht englische Schwäche im Fernen Osten ein

London, 4. Aug. Vor der Vertagung fand im Unterhaus am
Freitag nochmals eine außenpolitische  Debatte statt , die
durch den Labour -Abgeordneten Noel Baker  ein ^eleitet
wurde.

Er wies einleitend darauf hin , daß in Japan und Nordchina
die „Ausschreitungen " gegen die britischen Staatsbürger in die
Tausende gingen . Das Endziel der Japaner sei, die Westmächte
aus Asien hinauszudrangen . Der Abgeordnete wandte sich mit
allem Nachdruck dagegen, daß England auf dem Gebiet der
Währung irgendwelche Zugeständnisse an Japan mache und
stellte schließlich die naive Frage , warum Holland,  das sich
doch immer für die kollektive Sicherheit eingesetzt habe , eine bri¬
tische Garantie nicht wünsche. ( !) Warum , so fragte er weiter,
wendet sich die amerikanische Öffentlichkeit aber in starkem Um¬
fange dem Jsolierungsgedanken zu? Einer der hierfür ausschlag¬
gebenden Faktoren sei der Glaube dieser Völker , daß für Eng¬
land Angriffe erst Angriffe bedeuteten , wenn England ange¬
griffen werde.

Chamberlain  erwiderte , er wolle nicht verhehlen , daß
die britische Regierung „starke Einwendungen " gegenüber vie¬
len der Zwischenfälle in Japan und im Fernen Osten zu ma¬
chen habe. Das Haus müsse sich aber dessen bewußt sein, daß die
Lage für England besonders schwierig sei. Er höre oft die
Frage , warum England nicht dasselbe tue wie die Vereinigten
Staaten . Er brauche aber wohl kaum auf den grundlegenden

^Unterschiedzwischen Amerika und seiner Isolierung von Europa
und Englnad hinzuweisen . Man müsse daran denken, daß es
Grenzen für das gäbe,  was England in dieser Zeit tun
könne, um seinen Staatsangehörigen im Fernen Osten zu hel¬
fen. Im Augenblick habe England im Fernen Osten
keine Flotte , die der japanischen überlegen  sei.
In den heimischen Gewässern habe England eine solche Flotte,
und unter gewissen Umständen könnte England es für notwen¬
dig halten , diese Flotte nach dem Fernen Osten zu entsenden.
Chamberlain meinte weiter , er wolle das nicht als Drohung
aufgefaßt sehen, sondern „nur als Warnung ". Gleichzeitig ziehe
England es vor, seine Differenzen mit Japan auf dem Verhand¬
lungswege beizulegen.

Was man in der Silber - und Währungsfrage  auch
tun möge, so müsse das immer ein viel weiteres Gebiet als
Tientsin betreffen . Chamberlain betonte erneut , daß England
keinerlei Verpflichtungen übernommen habe, die das Land
zwingen, den Handelsvertrag mit Japan zu kündigen. Das be¬
deute allerdings nicht, daß England entschlossen sei, ihn keines¬
falls zu kündigen. England Habe »unter dem Druck der Um¬
stände" einige sehr schwere Verpflichtungen und Verbindlichkei¬
ten in Europa übernommen . Die Auswirkung dieser Verpflich¬
tungen sei, daß, »sollten sich gewisse Dinge ereignen ", England
zum Kriege schreiten müsse. Es sei für England unmöglich, die
gleichen Verpflichtungen im Fernen Oste« zu übernehmen . Es
gäbe auch Grenzen für die Verpflichtungen , die England ver¬
nünftigerweise übernehmen könne. Chamberlain stellte schließ¬
lich pathetisch fest, daß die Vorgänge im Fernen Osten „sein
Blut zum Kochen Brächten". So sehr man sich darüber aber er¬
regen möge, so dürfe man doch nicht die Verpflichtungen ver¬
gessen, die England übernommen habe, ebenso wenig wie die
Stellung der britischen Staatsbürger , die im Fernen Osten
weilten . Man dürfe nicht vergessen, daß im Laufe der nächsten
wenigen Monate , so orakelte Chamberlain zum Schluß, vielleicht
„ernstere und näherIiegende Probleme zu er¬

örtern sein würden ", und England müsse daher seine
Kräfte sparen , um jeder Krise begegnen zu können, die sich ent¬wickeln könnte.

Nach Abschluß der außenpolitischen Debatte im Unterhaus
wandte sich das Parlament der Behandlung der Flüchtlings¬
und Emigrantenfrage zu. Im Anschluß vertagte sich das Haus
bis zum 3. Oktober. Dem Sprecher des Hauses ist dabei das
Recht gegeben worden, nötigenfalls das Laus früher einzu-

!berufen.

DrmonstrMonen gegen England in Tokio
Tokio, 4. Aug. Obwohl wolkenbruchartige Regengüsse Nieder¬

ungen , bewegte sich am Freitag morgen wiederum ein antibriti¬
scher Demonstrationszug von über 5000 Menschen durch die
Straßen Tokios zur englischen Botschaft. Die Demonstranten
trugen Schilder mit Inschriften wie „Nieder mit England !" und
mit englandfeindlichen Karikaturen . Vor der englischen Bot¬
schaft wurden die japanische Nationalhymne gesungen und drei
Banzais auf den Kaiser ausgebracht . Später überreichten die
^Leiter des Zuges eine antibritische Entschließung.

reits ein großer Brand wütete , den man auf ein irisches
Attentat  zurückführte , wurden zertrümmert . Bisher weiß
man noch nichts über die Ursache der Explosion. Man nimmt
an , daß es sich auch hier wiederum um einen solchen Anschlag
bandle . Ob Personen zu Schaden gekommen sind, weiß man noch
nicht.

Wie es heißt , durfte es sich bei der Explosion in der City
um kein Bombenattentat handeln . Nach den letzten Berichten
hat man etwa eine halbe Stunde vor Ausbruch der Explosion
beobachtet, wie Arbeiter versuchten, ein Feuer zu löschen, das
anscheinend durch Bruch einer Gasleitung entstanden war . Das
Unglück scheint sehr große Ausmaße angenommen zu haben.
Das Haus , in dem sich die Explosion ereignete , ist völlig zer¬
trümmert , und man befürchtet, daß eine große Zahl von Men¬
schen unter den Trümmern liegen dürfte . Sämtliche Häuser in
der Umgegend sind zu Hospitälern umgewandelt worden , um
die Verwundeten aufzunehmen und die Polizei hat sämtliche
in der Nähe befindlichen Privatwagen beschlagnahmt.

Die Zahl der Verletzten bei dem Explosionsungliick in der City
hat sich mittlerweile auf über -100 erhöht. Es steht noch nicht fest,
ob das Unglück Todesopfer gefordert hat . Die Explosion war so
schwer, daß nicht nur sämtliche zum Teil wertollen Fenster der
St . Pauls -Kathedrale auf der Südseite zerstört wurden , sondern
daß auch die Scheiben aller Häuser der Umgegend durch die Ge¬
walt des Luftdrucks in Scherben gingen. Man befürchtet, daß
die St . Pauls - Kathedrale  durch die Wucht der Explo¬
sion fchwerer beschädigt wurde.

Schluß mit Roosevells AusgabenpoMK
Ablehnung der Wohnbauvorlage

Washington , 4. Aug . Der Kongreß setzte einen Schlußstrich
unter Roosevelts Ausgabenpolitik , indem das Unterhaus am
Donnerstag mit ISO gegen 17 Stimmen die weitere Debatte über
eines der bedeutendsten New-Deal -Projekte , die 800 Millionen
Dollar vorsehende „W ohnbauvorlage ", ablehnte.  Nach¬
dem das Unterhaus bereits am Dienstag Roosevelts 3-Milliar-
den-Arbeitsbeschaffungsprogramm in ähnlicher Weise nicht ein¬
mal der Durchbesprechung für würdig befunden hatte , ist dies
die zweite schwere Niederlage des Vundespräsidenten innerhalb
von zwei Tagen . Beide Niederlage « kommen einem Mißtrauens¬
votum und einer Auflehnung der Bolkoertretuna aeaen den

Grundlehrsatz des New Deal gleich, daß das Nationaleinkommen
nur durch gesteigerte Ausgaben erhöht werden kan«. Gegen die
Wohnbauvorlage stimmte wieder die Koalition aus Republika¬
nern , Konservative » und Demokraten sowie zahlreiche Demokra¬
ten aus den Farmerstaaten . Starken Beifall löste die Rede des
Abgeordneten Gore aus Tennessee aus , der den jüdischen Vor¬
sitzenden der Bundeswohnbaubehörde , Strauß,  der Vorspiege¬
lung falscher Tatsachen bezichtigte und nachwies, daß das Bau¬
programm einschließlichder Zinseszinsen und der Amortifierung
die zukünftige Generation mit Milliarden belasten würde.

»

Die Oppositionspresse schreibt z« den letzttägigen Entwick¬
lungen , daß der plötzliche Stimmungsumschlag eines Kongresses»
der leider zuerst einen Rekord der unüberlegte « Verschwendung
aufstellte, die wachsende Sorge der ganzen Nation
über eine Politik widerspiegele, die Amerika dem Banke¬
rott täglich näher bringe.  Rooesvelt bekomme jetzt die
Quittung für seine Mißerfolge und seine überoptimistischenWahl¬
versprechen vorgelegt . Der Farmer , der 1932 die größten Hoff¬
nungen auf ihn setzte, stelle heute fest, daß der Ertrag beinahe
jeder Ernte niedriger ist als zu der Zeit , da Roosevelt erklärte '.
„Wir werden es schaffen!" Beinahe ebenso groß sei, wie es in
oppositionellen Blättern weiter heißt, die Enttäuschung der Ar¬
beitslosen , deren Heer nach sechseinhalb Jahren New Deal immer
noch über 10 Millionen betrage . Ebenso kratz seien die Gegen¬
sätze zwischen Roosevelts Versprechen und Taten in bezug auf die
nationale Verschuldung. 1932 habe Roosevelt verkündet : „Kreu¬
ziget den Verschwender Hoooer ! Schande über ihn ! Ich schwöre
Sparsamkeit !" In sieben Jahren jedoch habe derselbe Roose¬
velt 20 Milliarden Dollar Schulden zu den au sich geradezu
lächerlichen 4 Milliarden Hoovers hinzugefügt.

Griechenland feierte den 4. August
Jahrestag der Rettung des Landes durch Metaxas

Athen , 4. Aug. In ganz Hellas wurden begeistert die Feiern
des 4. August eingeleitet . Athen ist mit Flaggen geschmückt und
Triumphbogen sind erbaut . Aus allen Gegenden treffen ständig
überfüllte Sonderzüge , Personenautos und Dampfer ein. Auch
in allen Städten und Dörfern ist eine begeisterte Teilnahme der
Bevölkerung an den Feiern des 4. August zu bemerken. 1936
wurde an diesem Tage die parlamentarische Mißwirtschaft durch
das autoritäre Regime  Metaxas ' ersetzt. Er riß Grie¬
chenland vom Abgrund des Verderbens zurück und rettete das
Land vor einem Schicksal, wie es Spanien erlebte . Er schuf ein
geeintes , von Parteihader befreites und von nationalem Bewußt¬
sein gcrragenes , wehrhaftes Hellas . '

Der britisch-franz. Militärbesuch in Moskau
Paris , 4. Aug. Einige Pariser Blätter beschäftigen sich am

Freitag mit den bevorstehenden Moskauer Militärbesprechungen.
„Petit Parisien " veröffentlicht dazu eine Moskauer Meldung
der Agentur Fournier . Danach höre man in politischen Mos¬
kauer Kreisen , daß das Programm für den Aufenthalt der fran¬
zösischen und der britischen Militärs in Moskau bei der letzten
Besprechung zwischen Molotow und den englischen und franzö¬
sischen Unterhändlern festgesetzt worden sei. Der Aufenthalt
der beiden Missionen  in der Sowjetunion solle wahr¬
scheinlich einen Monat dauern.  Sie würden Militär-
fchulen und Militärlager in der Umgebung von Moskau be¬
sichtigen und mehreren Hebungen beiwohnen . Die Marinesach¬
verständigen sollen auch die Werften von Leningrad und die
Flottenbasis von Kronstadt besuchen. Schließlich sei auch ein
Besuch der Missionen in der Militärluftfahrtschule bei Moskau
vorgesehen.

Die französische Militärmission hat sich am Freitag nach Lon¬
don begeben, wo die englisch-französischen Vorbesprechungen statt-
finden . Diese können jedoch nur kurz sein, denn die Reise nach
Moskau soll bereits am Samstag angetreten werden. Die Mis¬
sionen werden nicht den Luftweg wählen , wie ursprünglich be¬
absichtigt war , sondern den Seeweg über Leningrad , wozu etwa
drei Tage erforderlich sind. Dadurch wird den Generalstäblern
genügend Zeit geboten, sich über die in Moskau einzuschlagende
Taktik klarzuwerden.

Die Abordnungen werden direkt von Tilbury mit dem 9600
Tonnen großen Schiff „City of Exter " nach Leningrad fahren.
Die britische Mission, die sich aus drei leitenden Offizieren der
Wehrmachtsteise zusammensetzt, wird von 30 Personen begleitet
sein, unter denen sich sechs Offiziere der Marine , Armee und
Luftwaffe befinden. Wie verlautet , wird die französische Mission
nicht so stark sein.

Opfer der Mischen Verfolgungswahns

Rogowo an . Insgesamt sind in der letzten Zeit bereits 14 deutsche
Genoffenschaftsmolkereien geschlossen worden. Auch die deutsche
Molkereigenossenschaft in Rogowo (Kreis Thorn ) wurde unter
der Behauptung , daß das Wasser für die Molkereizwecke nicht
brauchbar sei. geschlossen. Gleichzeitig wurde in Rogowo das
Kolonialwarengeschäft des Volksdeutschen Erich Schlerff ge¬
schlossen. Vor einigen Tagen ist bereits das Kolonialwarsn-
geschäft des Volksdeutschen Helmut Schlerff in Zninn geschlossen
worden . Die dem Volksdeutschen Sekel gehörende Bäckerei in
Mieczkowo (Kreis Schubin ) ist auf Anordnung des Starosten
wegen „sanitärer Mängel " geschlossen worden In Könitz sind
sechs deutsche Bäckermeister wegen »Mängel in ihren Betrieben"
zu Geldstrafen verurteilt worden.

Die von dem Deutschen Wohlfahrtsbund  eingerichtete
Ferienkolonie  in Altflötenau (Kreis Bromberg ) ist auf
Anordnung des Starosten mit sofortiger Wirkung geschlossen
worden . Auch in dieser Ferienkolonie , wie in den schon geschlos¬
senen Ferienkolonien in Hirschdorf und Zinsdorf , fanden deutsche
erholungsbedürftige Kinder minderbemittelter Eltern sorgfältige
Pflege und Betreuung . Das Verbot erfolgte mit Rücksicht auf die
„nicht entsprechenden sanitäre « Verhältnisse ". Weiter enthielt
das Verbotsschreiben des Starosten den Satz : „Diese Entscheidung
bedarf als dem freien Ermessen der Behörden überlassen keiner
Begründung !"

Die verwahrloste Weichsel
An der Weichsel, dem angeblichen Lebensstrom Polens , zeigen

sich erneut die Folgen der polnischen Verwahrlosung . War der
breite Strom vor wenigen Wochen noch auf dem besten Wege,
auszutrockne », so daß der Schiffsverkehr lahmgelegt war,
so haben jetzt einige wenige Regenfälle zu erneute» Heb er -
schwemmungea  geführt . Oberhalb Warschaus ist der Strom
bereits über die Ufer getreten . In Warschau liegt der Wasser-
stand bereits mehr als zwei Meter über normal.

Polnische Marneschlacht-Phantasie«

Schwere Explosion in der Londoner Etty
Großes Gebäude neben dem Telefonamt in Flammen
London, 4. Aug . In der City , dicht neben der St . Pauls -Ka-

jthedrale , ereignete sich Freitagnachmittag wiederum eine fol¬
genschwere Explosion. Ei» großes Gebäude unmittelbar neben
dem Telefonamt , in dem die Explosion erfolgte , stand wenige
Minuten darauf bereits in Flammen . Die Explosion war so
Park , daß Holzteile und Mauerwerk etwa 15 Meter weit ge¬
schleudert wurden . Die Fenster von Hunderten von Geschäften
!in der Queen -Victoria -Straße . in der vor einigen Wochen be¬

Teschen, 4. Aug. Das alteingesessene Deutschtum des seit dem
Herbst vorigen Jahres von den Polen besetzten Olsa - Ge-
bietes  ist , wie das Deutschtum in Polen überhaupt , Opfer des
Verfolgungswahnes der Polen . Die Entlassung von Arbeitern
und Beamten in der Industrie , die Schließung und Beschlag¬
nahme von deutschen Einrichtungen , die Arbeitsenthebung von
Beamten und die Aufhebung von Ferienkinder -Lagern erfolgen
am laufenden Band.

Im übrigen Polen werden die Maßnahmen gegen
deutsche Molkereien und Geschäfte  munter fort¬
gesetzt. So ordneten die Behörden neuerdings die Schließung
der Eenossenschaftsmolkereien in Jannowiü . Wonarowitr und

Warschau, 4. Aug. Das Blatt „Czas" richtet einen Aufruf an
alle Besitzer von Kraftfahrzeugen , ihre Fahrzeuge in vollständig
militärischer Einsatzbereitschaft zu halten . Das Blatt erinnert
daran , daß die Franzosen seinerzeit die Marneschlacht  mit
Hilfe der Pariser Taxifahrer gewonnen habe, weil diese in der
Lage waren , in letzter Stunde eine große Anzahl Truppen an
die Front z« befördern. Polen besitze, so führt das Blatt au»,
ungefähr 50 000 Privatwagen , Lastautos und Motorräder . Diese
au sich kleine Zahl könne dennoch eine wichtige und vielleicht
entscheidende Rolle in irgend einer Schlacht spielen. Bedingung
dafür aber sei, daß die Maschinen in ständiger Bereitschaft ge¬
halten würden . Denn — so fährt das Blatt in seinem neuen Äj-
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»och Stunde , wenn die polnischen Autos zur Ableistung ihrer
Kriegsdienstpflicht berufen werden . Eine zweite Bedingung für
chnen solchen Einsatz hat das polnische Blatt in seinem Eifer ver¬
gessen. Man braucht dazu nicht nur Kraftwagen , sondern auch
befahrbare Straßen — und damit ist es in Polen schlecht bestellt.

Holländische Kabinettskrise
Der Führer der zweitgrößten Partei mit der Regierungs¬

bildung beauftragt
Amsterdam, 4 Aug. Die Königin der Niederlande , die im

Zusammenhang mit dem bevorstehenden freudigen Ereignis im
Kronprinzenhause im Schloß Soestdijk weilt , hat dort den Frak¬
tionsvorsitzenden der Christlich-historischen Union , de Geer,  in
Audienz empfangen und ihn mit der Regierungsbil¬
dung  beauftragt . In politischen Kreisen wird angenommen , de
Geer werde versuchen, sowohl die Katholiken als auch die Anti¬
revolutionäre heranzuziehen , de Geer gehört zu den konservativen
Politikern Hollands . Er steht im 70. Lebensjahr und hat be¬
reits mehrfach Ministerposten bekleidet. Die von ihm geleitete
Christlich-historische Union ist ihrer Größe nach die zweite prote¬
stantische Partei Hollands . Sie hat acht Sitze in der zweiten
Kammer inne und unterscheidet sich nur wenig von der von Colijn
geführten Antirevolutionären Partei.

Es hat in Holland Aufsehen erregt , daß, entgegen dem parla¬
mentarischen Brauch, de Geer und nicht ein Vertreter der Rö¬
misch-Katholischen Staatspartei mit der Regierungsbildung be¬
auftragt wurde, obgleich diese als größte Oppositionspartei gegen
das letzte Kabinett ausgetreten ist.

Glanzleistung unserer GebirgsLruppen
Mit Maschinengewehrendnrch die Fleischbank-Ostwand
München» 4. Aug. Unsere Eebirgstruppen haben eine neue

Glanzleistung vollbracht. Am 3. August erstieg eine Abteilung
der Branuenburger Gebirgsjäger unter Führung ihres Va-
taillonskommandeurs , Oberstleutnant Rohmeder , die Fleischbank
im Wilden Kaiser über die schwierige Ostwand mit Maschinen¬
gewehren und Gewehren. Die Stärke der Abteilung betrug sechs
Offiziere , ei» Sanitätsoffizier , ein Oberfeldwebel , elf Unter¬
offiziere und Mannschaften . Die llebung , bei der aus der Wand
-and vom Gipfel gefeuert wurde , dauerte 21 Stunden . Die Zeit
Mr den Durchstieg der Wand betrug acht bis zehn Stunden . Die
LÄung verlief ohne jeden Unfall . Wer die Fleischbank-Ostwand

Wilden Kaiser kennt, der weiß, daß sie nur für die besten
«ad erfahrensten Bergsteiger überhaupt in Frage kommen kann.
Man möge sich nun einen Begriff machen, was es heißt, in voller
Ausrüstung und mit Maschinengewehren diese gefährliche Wand
zu bezwingen.

USA .-Finanzminister soll nach London
Britische Wünsche nach Wiederaufnahmeder Kriegeschulden¬

besprechungen und Tauschhandelsabmachungen
Reuyort , 4. Aug. Das Hearst-Blatt „Journal American'

meldet am Freitag aus London, die britische Regierung habe
den am Mittwoch nach Europa abgereisten amerikanischen Fi¬
nanzminister Morgenthau zu Besprechungen über
die Kriegsschuldenfrage  und über die Gewährung
von Krediten für englische R o h st o f f kä u f e in USA.  für
den Fall eines europäischen Krieges nach London einge¬
laden.

Durch die britische Botschaft in Washington sei vorgeschlagen
worden , daß Morgenthau entweder auf dem Wege nach Finn¬
land oder bei der Rückkehr nach den Vereinigten Staaten seine
Ferienreise für mehrere Tage in London unterbreche . Falls ein
Englandbesuch zu viel Aufsehen Hervorrufe, sei die britische Re¬
gierung auch gewillt , einen bevollmächtigten Vertreter zur Füh¬
lungnahme mit Morgenthau auf den Kontinent zu entsenden.

Am-sanlr'rtt des deutschen Gs-andLerr
bei der slowakischen Negierung

Topolcianky , 4. Aug. Ministerpräsident Dr . Joseph Tiso em¬
pfing am Donnerstag als Oberhaupt des slowakischen Staates
in seinem Sommersitz in Topolcianky den ersten Außerordent¬
lichen Gesandten uNd Bevollmächtigten Minister des Deutschen
Reiches bei der slowakischen Regierung . Hans Bernhard,
in Antrittsaudienz . Im Schloßhof schritt Gesandter Bernhard die
Front der angetretenen Ehrenkompagnie der Wachabteilung des
Staatsoberhauptes ab. Der Vertreter des Deutschen Reiches und
der slowakische Ministerpräsident begrüßten sich mit erhobener
Rechten, worauf Gesandter Bernhard  das Beglaubigungs¬
schreiben mit einer Ansprache überreichte, in der er u. a. er¬
klärte , das deutsche Volk habe den bewunderungswürdigen
Kampf der slowakischen Nation um die Erreichung staatlicher
Unabhängigkeit mit wärmster Sympathie verfolgt . Er werde
mit ganzem Herzen daran arbeiten , die engen Beziehungen , die
die beiden Nachbarvölker miteinander verbinden und die in den
Vertrügen vom 18. und 32. März ihren sichtbaren Ausdruck ge¬
funden haben , noch weiter auszubauen und zu vertiefen.

Ministerpräsident Dr . Joseph Tiso  gab in seiner Ansprache
der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Anwesenheit des deutschen
Gesandten zur Vertiefung der guten Beziehungen zwischen bei¬
den Völkern beitragen werde, die sich insbesondere bei den letzten
Ereignissen offenbart hätten . Bei dieser Zusammenarbeit sei sich
das slowakische Volk dessen bewußt gewesen, daß das Deutsche
Reich stets einen gerechten Standpunkt zu den Rechten jedes
Volkes auf seine Selbständigkeit bezogen hat ohne Rücksicht auf
dessen Größe. Nach dem Staatsakt unterhielten sich Minister¬
präsident Dr . Tiso, Außenminister Durchansky und Gesandter
Bernhard zwanglos im Arbeitszimmer des Ministerpräsidemen.

Deutscher Gruß bei Veranstaltungen
Regelung durch de« Stellvertreter des Führers

Berlin , 4. Aug. Der Stellvertreter des Führers hat — wie
die NSK . meldet — für die Ehrenerweisungen beim Fahnenein¬
marsch und beim Singen der Nationalhymnen bei Veranstaltun¬
gen eine Regelung erlassen. Danach wird bei Veranstaltungen
t » geschlossenen Räumen  der deutsche Gruß auch durch
Politische Leiter , Angehörige der Gliederungen und angeschlosse-
nen Verbände — soweit sie nicht als Absperrmannschaften , Fah .-
nenabordnungen usw. eingesetzt sind — mit abgenomm ^-
mer Kopfbedeckung  erwiesen . Bei Veranstaltungen im
Freien wird der deutsche Gruß im Dienstanzug mit , in Zivil-
-kleidung ohne Kopfbedeckung erwiesen.

GeneralfeldmarschallGöringin Württemberg
Stuttgart , 4. Aug. Der Stuttgarter NS.-Kurier meldet: „Ee-

neralfeldmarschall Hermann Eöring weilte am Mittwoch und
Donnerstag als East der württembergischen Jäger
in den landschaftlich herrlich gelegenen Jagdrevieren der Schwä¬
bischen Alb. Am Mittwoch jagte der Eeneralfeldmarschall in der
Gegend des Lichten st eins  und verbrachte dann den
Abend mit führenden Männern der württembergischen Jäger¬
schaft, seinen Gastgebern und seiner engeren Begleitung im Son¬
derzug in Honau.  Am Donnerstag war der Eeneralfeldmar¬
schall in der Gegend des Lochen und des Heubergs  aufder Jagd.

lleberall , wo der Eeneralfeldmarschall von der schwäbischen Be¬
völkerung erkannt wurde , find ihm begeisterte Huldi-
gungen  entgegengedracht worden. Den Höhepunkt der Kund¬
gebungen von seiten der freudig bewegten Bevölkerung erlebte
der Eeneralfeldmarschall in den Mittagsstunden in Ebingen,
wo Tausende von Männern und Frauen , vor allem aber die
gesamte Jugend zusammengeströmt waren . Langsam fuhr der
Eeneralfeldmarschall in seinem Wage» durch die Stadt , um nach >
allen Seiten hin , sichtlich beeindruckt, der Bevölkerung für den
überaus herzlichen Empfang zu danken. Auch in Hechingen,
von wo aus der Eeneralfeldmarschall gegen 22 llhr im Sonder¬
zug weiterreiste , war ebenfalls die ganze Bevölkerung auf den
Beinen , um dem hohen Gast einen herzlichen Abschied zu bereiten.
Unser Schriftleitungsmitglied Heinz Sautter machte am Don¬
nerstag abend die Fahrt von Hechingen nach Stuttgart im Son¬
derzug des Eeneralfeldmarschalls mit und hatte dabei Gelegen¬
heit , sich mit den Herren der Begleitung über die Eindrücke zu
unterhalten , die Hermann Eöring in diesen beiden Tagen von
unserem Schwabenland gewonnen hat . Immer wieder kam dabei !
zum Ausdruck, daß der Feldmarschall von der Schönheit unserer j
Berge und Wälder , der Burgen und Dörfer begeistert war . Ein §
ganz besonderes Erlebnis wurde für ihn aber — wie er selbst !
erzählte — die Jagd am Donnerstag nachmittag . Der Zufall !
wollte es, daß die Jagd den Eeneralfeldmarschall gerade in das §
Gelände des Truppenübungsplatzes Heuberg führte , von wo er l
in diesen Tagen vor 28 Jahren als junger Leutnant des In - >
fanterie -Regiments 112 als Führer eines Vorkommandos direkt !
in die dem Regiment zugewiesenen Aufmarschstellungen einrückte, j

Wir selbst haben miterleben dürfen , welche Freude und Er - !
holung der kurze Aufenthalt im Schwabenland für unseren Ge-
neralfeldmarschall bedeutet hat . Wie die Begleitung des Feld - j
marschalls aber versichert und wie wir alle es herzlich mit - !
empfinden, ist diese eben geschilderte Erinnerung an die großen !
«nd erhebenden Augusttage des Jahres 1914 für den General - i
feldmarschall ein noch schöneres Erlebnis gewesen als der gewor- >
dene Jagderfolg ." s

Göring im Sudetengau und Sachsen j
Berlin , 4. Aug. Nach seinem kurzen Aufenthalt in Württem - §berg hat sich Eeneralfeldmarschall Göring im Sonderzug nach !

Tetschen - Vodenbach  im Sudetengau begeben. Der Re- ^
gierungsprüsident von Aussig, ^ -Oberführer Krebs , hieß den j
Generalfeldmarschall und Ministerpräsidenten am Freitag bei i
seinem Eintreffen in Bodenbach willkommen . Der Feldmar - -
schall hielt mit dem Regierungspräsidenten eine längere Aus - >
spräche,  insbesondere über wirtschaftliche Fragen , wobei er j
sich über die Lage im Sudetendeutschen Braunkohlenrevier , über -
den Elbschisfahrtsverkehr und die vordringlichen Fragen der
Industrie und Landwirtschaft berichten ließ. :

Am Landungsplatz verabschiedete sich der Ministerpräsident !
von dem Regierungspräsidenten und begab sich auf seine Mo¬
torjacht „Karin II". Unter herzlichen Kundgebungen vieler Tau - j
sende Sudetendeutscher , die inzwischen von dem überraschenden z
Kommen des Eeneralfeldmarschalls erfuhren und sich zum Elb - jufer begeben hatten , setzte der Feldmarschall seine Reise strom¬
abwärts fort . Nachmittags erreichte das Motorschiff Dres¬
den.  Reichsstatthalter und Gauleiter Mutschmann fuhr dem
Eeneralfeldmarschall entgegen und begaben sich an Bord der
„Karin II", um Hermann Göring zu begrüßen und ihm insbe¬
sondere über die Maßnahmen und die Lage der sächsischen
Wirtschaft zu berichten. Von Dresden aus ging die Fahrt wei- s
ter elbabwärts nach Meißen.  Wie in der sächsischen Gau - i
Hauptstadt , so überall in den Dörfern und Städten entlang der j
Elbe bereitete dem vorüberfahrenden Eeneralfeldmarschall die
Bevölkerung einen herzlichen Willkomm in Sachsen.

Württemberg
Stuttgart , 4. Aug. (L i chtf e st a u f d e r Neichsgar-

tenschau .) Die Vorbereitungen für das zweite große
Lichtfest am heutigen Samstag sind in vollem Gange.
In so reichem Maße wird das riesige Gelände von Lichtern,
Scheinwerfern und Lampionen übersät sein, daß kein Punkt
desselben ganz dunkel bleiben wird . Mit Spannung sehen
daher auch diesmal wieder Zehntausende dem einzigartigenErlebnis entgegen.

Hell mut Taxis ' letzte Fahrt.  Am Donnerstag
wurde auf dem Waldfriedhof der in Frankfurt am Main
tödlich verunglückte Stuttgarter Sportflieger Hellmut Ta¬
xis feierlich beigesetzt. Viele Kranzspenden und ehrende
Nachrufe zeugten von der großen Hochachtung und Beliebt¬
heit, der sich der so jäh Verstorbene erfreute . Vom Stabs¬
führer der Gruppe 15 des NSFK . wurden im Namen des
Korpsführers des NSFK . und des Gruppenführer . Dr . Er¬
bacher Kränze niedergelegt. Kranzspenden widmeten ferner
u. a. die Ortsgruppe der NSDAP . Eltingen , der Aeroclub
von Deutschland und die Teilnehmer an dem Wettbewerb
um die deutsche Flugmeisterschaft in Frankfurt.

Hülben, Kr . Reutlingen , 4. Aug. (H ag e l s chl a g.) Die
drückende Schwüle, die am Donnerstag über der mittleren
Alb gebrütet hatte , löste am Nachmittag in verschiedenen
Gegenden schwere Gewitter aus , die teilweise mit Hagel¬
schlag niedergingen . So verwandelte sich in der Gegend um
Hülben die sommerliche Landschaft innerhalb weniger Mi¬
nuten in ein weißes Feld . Da die Hagelköner jedoch nur
klein waren , dürfte der angerichtete Schaden nicht über¬
mäßig groß sein. — Auch in Glems hagelte es stark. Der
wolkenbruchartige Regen bildete reißende Sturzbäche, dis
im Tal die Landstraße überfluteten . — Auch über den
Markungen Weiler ob Helfsnstein und Schalkstetten (Kr.
Ulm) entlud sich ein Hagelwetter , das allerdings strich¬weise sehr schweren Schaden anrichtete.

Unternrbach , Kr . Waiblingen , 4. Aug. (T ö d l i chü b e r¬
fahren.  In einer der letzten Nächte geriet der Schlosser
Karl Härer unter eine Vandsägemaschine, als diese in seinen
Hof eingefahren werden sollte. Härer ist den inneren Ver¬
letzungen nun im Krankenhaus Welzheim erlegen.

Tübingen, 4. Aug. (Die Tochter verkuppelt .)
Vor Gericht hatte sich eine ledige Angestellte aus Calw
unter dem Vorwurf zu verantworten , ihre eigene, erst 16
Jahrs alte Tochter an einen 18-Jährigen verkuppelt zu ha¬
ben. Die Angeklagte wurde zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt . Außerdem erhielt sie wegen Beleidigung einer
Nachbarin eine Geldstrafe von 20 RM.

Seebronn , Kr . Tübingen , 4. Aug. (Kartoffelkä¬
fer .) Obwohl bisher im Kreis Tübingen noch nie Kartof¬
felkäfer gefunden wurden , hat der Suchdienst in diesem
Jahr regelmäßig seine Kolonnen in die Felder hinausge¬
schickt. Als die Kolonne zum sechsten Mal unterwegs war,
entdeckte sie einen Kartoffelkäfer und 15 Larven , und zwar
M der Nahe von Seebronn . Damit ist der gefährliche Schäd¬
ling zum ersten Mal bis zum Kreis Tübingen vorgedrun¬
gen.

Völlkosen, Kr . Saulgau , 4. Aug. (Herschlag in-
folge  Schrecks .) Am Mittwochmorgen verunglückte der
Bauer Stanislaus Knoll aus Friedberg - an einer abschüs¬
sigen Kurve unweit des Ortsausgangs Völlkofen tödlich.
Auf seinem Fahrrad hatte sich der mitgesührte Koffer ver¬
schoben, wodurch Knoll die Herrschaft über das Fahrzeug
verlor und stürzte. Ein Herzschlag durch Erschrecken führte
den Tod des 68 Jahre alten Mannes herbei, der Vater von14 Kindern ist.

Thiergarten (Donautal) , 4. Aug: (Motorradun-
f all .) In der Nähe von Thiergarten stieß aus noch unge¬
klärten Gründen ein Motorradfahrer mit einem Brauersi-
kraftwagen zusammen. Er stürzte kopfüber auf die Straße
und wurde von dem Lenker des Lastkraftwagens in schwer¬
verletztem Zustand in das Krankenhaus Sigmaringen über¬
führt , wo er bald nach seiner Einlieferung starb.

Kretzbronn, 4. Aug. (Ertrun  k e n.) Bei einem Ausflug
an den Bodensee badeten der in Sonthofen tätige Schuh¬
macher Geißer und seine 29 Jahre alte Frau in der Nähe
der Vodanwerft . Die Frau , eine gute Schwimmerin , ent¬
fernte sich etwa 130 Meter vom Ufer. Bei der Rückkehr ver¬
ließen sie jedoch die Kräfte , und sie versank vor den Augen
ihres Ehemannes ungefähr 20 Meter vom Land entfernt.
In der Nähe weilende Paddelbootfahrer eilten sofort zu
Hilfe, und es gelang ihnen , die Frau nach etwa 10 Minuten
ans Ufer zu bringen . Leider blieben jedoch die sofort ange-
stellten Wiederbelebungsversuche .erfolglos.

Hechingen, 4. Aug. (73 550 Einwohner .) Die vor¬
läufigen Ergebnisse der Volkszählung am 17. Mai dieses
Jahres ergaben für Hohenzoll̂ rn eine nur geringfügige
Zunahme der Bevölkerung . Während im Juni 1936 die Ve-
völkerungszahl 73 245 betrug , wurden jetzt am 17. Mai
73 551 gezählt . Die Zunahme beträgt 308, das sind 0,42
vom Hundert . Auffallend in Hohenzollern ist der starke
Frauenüberschuß . 34 830 Männern stehen 38 721 Frauen
gegenüber , das heißt auf 100 Männer kommen 111 Frauen.

Aus 3t3 6t u. I_Z'N6
Nagold , den 5. August 1939

Es ist leicht zu verachten, Sohn , und Verstehen ist viel
besser. Claudius.

5. August : 1914 Erneuerung des Eisernen Kreuzes
1915 Einnahme Warschaus

8. August : 1195 Heinrich der Löwe f
1870 deutsche Siege bei Wörth und Spichern

Dienstnachrichten
Ernannt wurde der augerplanmäyige Regierungsinspcklor

Keck, Fritz, beim Landrat in Calw zum Regisrungsinspektor.
Ernannt wurde ferner der a. p. Justizinspeklor Geißler  in

Böblingen zum Justizinspektor bei dem Amtsgericht Nagold.
Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart wurde Reichs¬

bahnobersekretär Kottmann iu Calw (Bhf.) nach Stuttgart
(Reichsbahndirektion) versetzt. »

Morgen Vvorrrenade-^ onzevt
Von 19—20 Uhr findet morgen im Musikpavillon am Hin-

denburgplatz wieder ein Promenadekonzert der Stadtkapells
statt. Das Programm ist angeschlagen.

^dS -ttvlaubev ans Düsseldorf
Am Freitag vormittag stellte sich eine überaus stattliche

Zahl von Urlaubern zur ersten Wanderung, bei der die Herren
Günther , Kappler und Wolf als Wanderwarte walteten.
Der Weg führte durch die Stadt und deren nächste Umgebung.
Die Teilnehmer lobten die gesunde, würzige Schwarzwaldlust
in besonderem Maße.

Der Begrüßungsabend im dicht gefüllten Traubensaale war
wieder ein Ausdruck der Freude der Nagolder Einwohnerschaft
über den Besuch vom Rhein und der dankbaren Empfindungen
unserer fröhlichen Gäste. Alle fühlten sich als eine große Fa¬
milie, die einen frohen Feierabend begeht. Ortswart Letsche,
Bürgermeister Maier und Ortsgruppenleiter Raisch entboten
den Düsseldorfern einen herzlichen Willkommgruß. Reiseleiter
Hubert Gondorf - Neuß dankte namens der Werkkameraden,
insbesondere auch dem Pg . Jung,  der die Urlauber in Düssel¬
dorf abgeholt hatte. Sein Dank galt ferner der Musikkapelle
und dem Wanderwart Oberlehrer Günther . Auf den Führer
brachte er ein Sieg Heil aus . Die schneidig spielende Stadt¬
kapelle gab mit flotten Märschen und volkstümlichen Weisen
den musikalischen Unterton der Stimmung , die immer gehobener
wurde, als das unermüdliche Tanzorchester unter seinem Leiter
Helmling zum Tanz ausspielte. Mit Freude stellte man fest,
daß unter den Besuchern des Abends sich der Sohn unserer
Stadt Bürgermeister Reule von Gärtringen mit Frau befand.

Sitte veesüsbave« Skmmev««melde«!
Für die Unterbringung unserer KdF- und Kurgäste werden

alle verfügbaren Zimmer in nächster Zeit benötigt. Es ergeht
daher die Aufforderung zur Anmeldung derselben. Das letzte
Zimmer wird gebraucht. Tue jeder seine Pflicht und melde sein

HU« ^ OpsIÄQ
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Zimmer auch dann an, wenn er die 50 ^ vielleicht nicht sonötig hat wie der andere. Hier handelt es sich um eine Auf¬gabe der Allgemeinheit, die im Interesse der Zukunft unsererFremdenstadt erfüllt werden muß. Die von der Baufirma Zub-lin gemieteten Zimmer stehen nach wie vor für die KdF-Ur-lauber zur Verfügung.
was tun ^ dS-Nvlaubev nock. . . 7

Ein Beispiel von Bereitschaft und Arbeitssreudigkeit gabgestern in der Kronenstraße ein KdF -llrlauber . Einem Arbeiterbei einer Baufirma nahm er, aus der Reihe seiner Landsleute :heraustretend , den beladenen Stotzkarren ab und nahm selbst die sHandlung des Weiterfahrens vor. Alle staunten und bekamen den ^besten Eindruck, wie gut es um die Leistungsfähigkeit ihres ^Düsseldorfers bergan bestellt ist. Der Bauarbeiter genoß aber >nebenher die Kameradschaft , denn eine Zigarette empfand er :als wohlschmeckend. Dieses „Abwicklungsverfahren " im Straßen - ibild löste auch Heiterkeit aus — vollends wenn immer wieder >die Heranziehung bereiter Arbeitskräfte gefordert wird . iLeider ist die Freude der KdF -Urlauber nicht immer unge- smischt, insbesondere wenn man zuviel Kraft aufwendet , wie ,das dieser Tage ein KdF - Gast tat , der beim frohen Spiel sstürzte und eine Gehirnerschütterung davontrug . j
Vsrr dLv KvetW . BsusvtvLtzB Knsold

Unter Führung von Hauptbrandmeister Kau pp fand dieseWoche eine Hydranten - Begehung  durch die Zugführerhauptsächlich in den neu erschlossenen Wohnvierteln in Nagoldstatt . Die Stadt ist überall mit Wasser reichlich versorgt und gegenjeden Brandfall gerüstet.

TonMmLhsatev
„Arme kleine Inge"

Ein schöner und ergreifender Film läuft über das Wochen¬ende in Nagold . Er behandelt das Erwachen der ersten großenLiebe. Ties und eindringlich offenbart er die feinsten Seelen-regungen und ist menschlich packend, ohne den Zuschauer durchgroße Tragik zu bedrücken. Die guten alten Pauker gewinnenden jungen lebenslustigen Mädchen wenig Interege für dieSchule ab. Was Wunder , daß ein neuer Lehrer , der jungist, gut aussicht und mit kameradschaftlichem Ton frischen Windin die alten verstaubten Schulregeln bläst , sofort heftig um¬schwärmt wird . Nur für eine wird die Schwärmerei zum Ver¬hängnis . Die Leiden und Konflikte ihrer ersten Liebe vertiefendas heitere Milieu zu einem nachhaltigen , inhaltsreichen Film.Die Hauptrolle spielt die bekannte Bühnen - und FilmdarstellerinEllen Schwannecke.  Ihr Partner ist der sympathische RolfWanka.

MeMLvNvüfungen
Bei der Handwerkskammer Remlingen werden wieder Mei¬sterprüfungen in die Wege geleitet. Tie Vorbereitungskurserinden in den einzelnen Kreisen narb Bedarf statt. Es ist weiterbeabsichtigt, einen Tageskurs in Buchführung mit Gesetzes¬und Staatsbürgerkunde in aller Kürze einzuleiten, damit sol¬chen Handwerkern, die bis zum 3l . Dez. 1939 die Meisterprü¬fung abzulegen haben und noch nicht vorbereitet sind, Gelegen¬heit gegeben ist, einen Kurs in Buchführung mit Gesetzeskundeusw. mitzumachen.

Nagoldsv BdM beim Ennisdientt
ZM -Freizeitlager in der Jugendherberge

Der hiesige BdM ist zum Wochenende bereits zur Erntehilfebej. deu B auern tu .Laaold und Iselshausen eingesetzt.In der hiesigen Jugendherberge ist ein Iungmädel -Freizeit-lager errichtet worden . Dieses Lager wird abwechslungsweisevon verschiedenen Jungmädels Württembergs bezogen, die danneinmal in der Woche bei den Bauern Arbeit verrichten . Zur Zeitbefinden sich Heilbronner Mädels hier , denen es gut gefällt unddie diese Woche in Rohrdorf , Pfrondorf und Emmingen eben¬falls bei den Bauern aushelfen . Das Freizeitlager dauert imganzen 8 Wochen. Dieser Einsatz des BdM und der Iungmädelswurde im Rahmen der Anordnung des Reichsjugendfllhrers vor¬genommen und durch Vermittlung des hiesigen Arbeitsamtesorganisiert.

Neben eine NievtelmMion Sbstbüumeim früheren Mreis Nagold
Groß sind die Erntehoffnungen der Obstzüchter. Gerade in ,diesen Angusttagen kann der Baumbesitzer jeden Tag den Fort - jschritt beobachten, den das Reifen der Früchte macht. Trotz des :nicht immer günstigen Blütewetters dürfte es Heuer viel und ^schönes Obst geben. Da ist ein lleberblick über den Obstbaum - ibestand im früheren Kreis Nagold nicht uninteressant . Nach der jZählung von 1934, die im wesentlichen gleich der ist von 1938 !(wo der Kreis Nagold in den Eroßkreis Calw  aufging)batten wir im früheren Kreise Nagold ca. 234 000 Obstbäume,öarunter : 131100 Apfelbäume , 31 000 Birnbäume , 38 000 Zwetsch¬gen- und Pflaumenbäume , 3000 Süßkirschenbäume und etwa400 Nnßbäume . Bei der Zählung im Oktober 1938 gab es imEroßkreis Calw  über eine halbe Million Kernobstbäume,180 000 Steinobstbäume und über 4000 Nußbäume . Der frühereKreis Nagold stellt also einen gewaltigen Obstgarten dar . ImKreis Freudenstadt  wurde gezählt : 120 000 Apfelbäume.38 000 Birnbäume , 26 000 Pflaumen - und Zwetschgenbäume.Der letzte Winter hat uns wieder deutlich gezeigt, daß wirzu weniqObst haben.  Da uns Devisen fehlen , um vomAusland zuzukaufen, entsteht ein unerfreulicher Mangel . DiesemZustand kann nur durch Vermehrung und vor allem durch Ver¬besserung unseres Obstbaumbestandes abgeholfen werden . Hiereröffnet sich namentlich dem Eartenbauer eine ganz große Auf¬gabe . Im Altreich hat sich der Obstbaumbestand in den letztenvier Jahren schon um 7 Millionen erhöht , so daß wir jetzt 123,4

Millionen und einschließlich aller heimgekehrten Gebiete 183Millionen Obstbäume in Großdeutschland haben . Das Obst ist einwertvolles Nahrungsmittel , das die lebenswichtigen Aufbau¬stoffe für den menschlichen Körper in reicher Fülle enthält . DerObstbau hat daher im Rahmen der Erzeugungsschlacht eine über¬aus wichtige Aufgabe zu erfüllen.
wer hat Ansvvuthauf NAS-Lnvattden-Äntevftühun« 7

Nach den „Bestimmungen über die Zugehörigkeit zur Deut¬schen Arbeitsfront " haben die Mitglieder derjenigen früherenVerbünde , die vor dem 2. 5. 1933 eine Jnvalidenunterstützungnicht kannten , nach dem 1. 9. 1939 Anspruch auf diese Unter¬stützungsart . Voraussetzung für eine Bewilligung ist jedoch injedem Falle , daß bis zum Tage der Antragstellung mindestens240 MonatLvollbeiträge im Mitgliedsbuch nachgewiesen sind.Dabei ist jedoch zu beachten, daß Mitglieder , die Invalide imSinne des Gesetzes sind, Invaliden -Marken zu entrichten haben,die nicht als Vollbeitragsmarken gewertet werden . Zu denfrüheren Verbänden , die keine Invalidenunterstützung kannten,gehören Einheitsverband der Eisenbahner Deutschlands , Deut¬scher Eisenbahnerverband , Postgewerkschaft, Landarbeiterverband,Verband der Bergbauindustriearbeiter u. a. Ist nun ein Mit¬glied der obenangeführten früheren Verbände beispielsweise am31. 12. 1936 infolge Invalidierung aus dem Betrieb ausgeschiedenund hat bis zu dieser Zeit mindestens 240 Monatsvollbeiträgeim Mitgliedsbuch nachgewiesen, so kann es nach dem 1. 9. 1939Antrag aus Jnvalidenunterstützung stellen, auch wenn es abJanuar 1937 nur die Invalidenmarken entrichtet hat , da ja dieAnwartschaft auf diese Unterstützungsart vor Entrichtung derInvaliden -Marken erreicht war.
Slarhs, eine wertvolle v stanze

Als die Baumwolle ihren Siegeszug über die Welt antrat,ging der Flachsanbau zurück. Er lohnte nicht mehr . Wir habenuns wieder auf diese wertvolle Gespinstpflanze besonnen, undjetzt beginnt auf deutschen Flachsfeldern die mühevolle Ernte,die die Hand braucht, die ohne Mähmaschine und Sense vor sichgeht. Seit undenklichen Zeiten wird die Flachssaser zu Leinenversponnen . Die selbst gewebte Leinwand aus deutschem Flachswar ewig schon der Stolz der deutschen Bauersfrau . Wenn dieschwachen Stengel der meterhohen blaublütigen Pflanze anfan¬gen gelb zu werden , werden sie aus dem Boden „gerauft ". Dieölhaltigen Früchte werden mit Kämmen beseitigt („geriffelt "),und nun „rösten" Regen und Tau die auf dem Boden ausge-breiteteu Pflanzen . Dann werden die Stengel von der Sonnegedörrt . Für unsere Vorfahren setzte sich nun die Arbeit mit demBrechen, Schwingen , Hecheln und Spinnen fort . Das übernimmtheute die Maschine. Im Kampf um unsere Unabhängigkeitvom Weltmarkt , der uns aufgezwungen wurde , spielt der Flachs¬anbau aus deutschem Boden eine bedeutende Rolle.

Inserieren bringt Gewinn!

Zchwarzes Brett

Freizeitlager : Tirol
Anmeldungen zum 4. Lagerabschnitt können nur noch bisMontag abend gemacht werden.

HJ -Vann 481 Vannführer
Die Teilnehmer am Boxkampf müssen um 20.00 Uhr in derTurnhalle in Dornstetten sein. Abmeldungen kommen nicht inFrage.

Gef. 24/401
19 Uhr Abfahrt vom Adolf Hitler-Platz zum Boxwettkampfin Dornstetten. Zivilpersonen können mitfahren.

' kraftwagen mit Anhänger , der den Unfall verursachte, wurdegesteuert von dem in Calw wohnenden 19 Jahre alten BernhardVogel . Die Beweisaufnahme ergab Kopflosigkeit des Kraft-, fahrers , der 3 Monate Gefängnis erhielt.

Ehrung eines Condorflieqers

Meine RMtWes ans aller Wett
Deutschland-Fahrt der Jungfaschisten. Am Freitagvor¬mittag bereitete die Eauhauptstadt Augsburg den 220 Jung¬faschisten auf ihrer Deutschland-Reise einen sehr herzlichenEmpfang im Goldenen Saal des Rathauses . Die Jugenddes Duce marschierte mit klingendem Spiel unter dem Bei¬fall der Bevölkerung. Im Goldenen Saal hatten sich dieSpitzen der Partei und ihrer Gliederungen , die Ratsherrenund Stadträte versammelt. Stellv . Gauleiter Traeg bot denWillkommengruß des Gauleiters Wahl sowie der gesamtenNSDAP , des Gaues Schwaben.
Schwere Gewitter über England . Ueber ganz Englandgingen am Donnerstag ungewöhnlich schwere Gewitter nie¬der, die in allen Teilen des Landes zu Ueberschwemmungenführten . Schwer betroffen wurde ein großes Zeltlager derTerritorialarmee in Beaulien (Grafschaft Hants ), das völ¬lig überflutet wurde. Die 12 000 Soldaten der Zeltstadtkonnten der immer stärker werdenden Wassermassen nichtmehr Herr werden und mußten das Lager schließlich räu¬men.
Rücktritt des bolivianischen Außenministers . Der boli¬vianische Außenminister Dr . Jutierez , der frühere Gesandtein Brasilien und der erst vor einem Monat als NachfolgerDiez de Medinas das Außenministerium übernommenübernommen hatte , ist zurückgetreten. Wie es heißt, stimmteer mit Staatspräsident Busch in verschiedenen Wirtschasts-und Berwaltuiigsmaßnahmen nicht überein.

Haiterbach . Ueberall , wo Kämpfer der Legion Londor in ihreHeimatgemeinde zurückkehrten, wurden sie von allen Seitengeehrt . Auch die hiesige Ortsgruppe der NSDAP lM es sichnicht nehmen, den im Urlaub hier weilenden FliegerunterossizierKarl H e l b e r , von dem erst kürzlich berichtet wurde , auf einemKameradschaftsabend zu ehren , sind so sammelten sich die Partei¬genossen und SA -Kameraden im Lamm , wo OrtsgruppenleiterReule  zunächst des Todestags Hindenburgs und des Kriegs¬ausbruchs von 1914 gedachte, dann auf die heutige Wehrmachtund ihren Einsatz in Spanien zu sprechen kam und die Tatunseres „Langen " in anerkennenden Worten würdigte . Er konnteihm ein Geschenk überreichen, das durch freiwillige Spenden derParteigenossen ermöglicht wurde . Sichtlich erfreut , dankte Helberund erzählte anschließend einiges aus Spaniens Befreiungs¬kampf und von seinem persönlichen Erleben , was mit großemInteresse ausgenommen wurde.

Preisschiehen
Egenhausen . Der Schützenverein hielt bei zahlreichem Besuchein Preisschießen ab, das u. a. folgende Ergebnisse brachte:Gruppenschießen : 3. Preis Bösingen, 197 Ringe . Einzelschießen50-m-Bahn : Christian Walter - Egenhausen , Christian Volz-Bösingen, 104 Ringe : Christian Brenner -Egenhausen 102 R . ;Christoph Brenner -Egenhausen 101 R . ,' Lehre-Iselshausen,Gottlob Stoll -Egenhausen , je 100 R . : Christian Koch-Bösingen,Walz -Oberschwandorf,je 99 R . : Heinzelmann -Bösingen 97 R . ;Rauser -Jselshausen 98 R . : Dieterle -Egenhausen 93 R .; Eistetter-Jselsihausen 92 R . 14-m-Wahn : Lehre -Iselshausen 36 R . ;Walter -Egenhausen 33 R . : Mergenthaler -Rohrdorf , Maier-Oberschwandorf, Rauser -Jselshausen , Volz-Bösingen , Koch-Vösingen, je 34 R . : Heinzelmann -Bösingen , Georg Wolf -Egen¬hausen, Gottlob Walz -Oberschwandorf, Brenner -Egenhausen,Schleeh-Egenhausen , Schmohl-Egenhausen , Ziegler -Nagold , Walz-Oberschwandorf. je 33 Ringe.

Wildbad , 4. Aug. (kleb er 14 000 Kurgäste .) Am1. August hatten bereits über 14 000 Kurgäste Wildbad be-sucht. Die Arbeiten am Unterwasser-Thermalbad schreitenso rüstig voran , daß die Anlage noch vor Winterbeginn fer¬tiggestellt sein wird.

Kopflosigkeit vernichtete ein Menschenleben
Freudenstadt . Der Verkehrsunfall , der sich am 1. Juli in derMartin -Luther -Straße ereignete und außer einer Toten nochzum Teil erheblich Verletzte gefordert hatte , war Gegenstandeiner Verhandlung . Der einer Calwer Firma gehörige Last-

^-Tibel-ExpediLion in der Heimat
Begrüßung durch Himmler in München

München, 4. Aug. Die erste deutsche )f -Tibet -Expedition Dr.Schäfer ist am Freitagnachmittag nach anderthalbjähriger Ab¬wesenheit wieder in Deutschland eingetroffen . Von Wien kom¬mend, trafen die Teilnehmer um 17.17 Uhr auf dem MünchenerFlughafen zu einer kurzen Zwischenlandung ein. Sie wurdenhier von Reichsführer ^ Himmler herzlich begrüßt . Die ausfünf ^ -Führern bestehende Expedition ist die erste deutsche Ex¬pedition , die eine Einladung nach Lhasa erhalten hat . Die Teil¬nehmer sind daneben auch die ersten Deutschen, die nach Inner-Tibet gelangen konnten. (Näherer Bericht folgt .)

Handel «nd Vevkebv
Heidenheimer Schasmarkt und Fohlenvrrstcigernng . Dem er¬sten diesjährigen Schafmarkt in Heidenheim waren 1021 Stückzugeführt . Verkauft wurden 643 Stück. Preise je Paar : Eelt-schafe 90—113, Brackschafe 60—80, alte Hammel 110—120, jungeHammel 90—103 RM . Handel überaus lebhaft . Die meistenSchafe kamen nach Sachsen und Bayern . Am selben Tag fanddie erste Fohlenversteigerung statt . Marktverlaus anfangs schlep-pend, später lebhaft . Verkauft wurden etwa 90 Prozent der zu-geführtcn Tiere . Preise : Stutfohlen 490—600, Hengstfohlen 350bis 540 RM.

Das Wetter
Der Reichswetterdienst Stuttgart meldet Freitagabend:
Voraussichtliche Witterung bis Samstagabend : VeränderlicheWinde, überwiegend bewölkt, zwischendurch auch föhnärtige Auf¬heiterung, immer noch eiuzelne zum Teil gewittrige Regen¬fälle. Temperaturen wenig verändert
Für Sonntag : Nach keine beständige Witterung.

Gestorben : Elise Miller Witwe geb. Bühner, 70 I ., Calw.
Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , InhaberKarl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlau « :Verantwortlicher Anzeigenleiter Oskar Rösch , Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.
DA. V» . 1838: 2918.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seit ««.
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Handwerkskammer Reutlingen

MeisteiWsiiWll
Am Sitze der Handwerkskammer finden in sämtlichen Hand¬werksberufen wieder Meisterprüfungen statt. Vorbereitungskursein Buchführung, Kalkulation, Gesetzes- und Staatsbürgerkundewerden in den einzelnen Kreisen, sofern genügend Teilnehmervorhanden sind, von September bis Ende Dezember ds. Js.abgehalten. 1408
Solche Handwerker, die beabsichtigen, sich an einem in allerKürze schon stattfindenden Tageskurs  in den vorgenanntenFächern zu beteiligen, haben dies der Kammer sofort mitzuteilen.
Anmeldungen zur Meisterprüfung, wozu Formulare von derGeschäftsstelle der Kammer bezogen werden können, sind inaller Bälde von der Kammer Reutlingen anzufordern.

Der Vorsitzende: Der Syndikus:
Vogt . Eberhardt.
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6138, Borrelia » ,
Lokirmen , 8töcken , 8p !sZeIn,
labokspseiken
Zpielwaren
Oelegenbeit kür WieüerverkZuker

Berner Zebe iok ab:

1 baäenti 80b (300x85x80)
1 Balkenwaage
1 Lobreibtisck , 1 Llekpull

SermAnn Lnoüel , »Isrktstr.

Zur Aufnahme unserer Kd§.- und Kurgäste benötigen wir
in nächster Zeit

Silki« ÜM»kl'liigügl'kll ÄINNIKI'
in der Stadt . Wir bitten, diese freien Zimmer, soweit sie noch
nicht erfaßt sind, alsbald beim KdF .-Orlswart Letsche, Bahn
Hofstraße, oder beim Fremdenverkehrsverein (Polizeiwache)

anzumelden . ^
Ortsgruppenleiter Bürgermeister
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im X8 - Reickskriexsrdnoä
Am Sonntag,  den 6. August

von 9—12 Uhr

im Bad Rötenbach, für
alle Kameradschaften. Rege
Beteiligung erwünscht.

306 JA .: Sprenger.

Machen Sie Ihr

Altgold
u»dAltsilber

zu Geld! Sie freuen sich
— und dienen der deut¬
schen Wirtschaft.

Zulässige Höchstpreise
zahlt

Adolf Heuser
Uhrmachermeister, Nagold

> Woldankaufr-Gen.Nr. L. 35 674

s

druMiliks
(Hohn er)
neuwertig, Klubmodell 4

verksvlt
Julius Schuou, Haiterbach
Horberstraße

2 Paar schön angesütterte

MiWnicke
hat zu verkaufen

Ehr. Schuou, Jnselstr. 11
Nagold 1412

Die Erfahrung lehrt
daß Sie ohne Ihre gewohnte Tage»,
zeitung nicht auslommen können, den«
Sie müssen miterleben und mithör««,
wa» sich in Ihrer nächste» Umgebung
und auf der ganzen Welt ereignet.

ßr »«t L»»gt >» i »ienll
Sonntag , 6. August 1939

Dr. Bilger -Nagold
Dr. Rippmann-Ebhausen
Dr. Merkle-Simmersfeld

Zwei-Zimmer-
Wohnung

samt Zubehör
zu vermieten

Angebote unter Nr . 1410 an
den »Gesellschafter' .

Schön möbliertes 1467

Zimmer
sofort z« vermieten.

Galgenbergstraße 80.

werden noch

einige -
M « a

Saalbau „Traube"

Werbung
hebt den Umsatz

b »l»e »tzie » ft 0rdi » ai

Evangelische Kirche
Sonntag , 6. August 9.45 Uhr

Pred . (Ge.), KGD., 1t U. Christen¬
lehre (Tö.), 20U. Erb.-Std . (Vhs)

Jselshausen-  8 .15 KGD .,
8.45 Uhr Predigt (Christenlehre).

Methodistrnkirche
Sonntag,  6 . August 9.30Uhr

Predigt (Harr ). 10.45 Uhr Sonn¬
tagsschule, 20 Uhr Pred . (Schuon ).

Mittwoch 9. August, 20.15 Uhr
Bibelstunde (Harr ).

Katholische Kirche
8.30 Uhr Gottesdienst Altensteig

10 Uhr Nagold.

krau 222

kertrua Vngsrvv
staatlich geprüfte

msssisrerlii ima ssakaliegsrla
r - roi -LkvIu », Veslllcks zs II

<L»I5. -Väler) kemruk gsss
8vdön tlvitspklox«

^nrkei-nsn von teberüeclren
Vor -en, ttosron lln<i Sommsrspwlten

pusspkleKs
^ntkei-nen von tUltmei-sußeri, tlorn-
ksur . elngevoclisonen un6 äickon

Î Iößeln. ^ uskuntk Icoskenlos.

kist wlcktlger klnksukt Voppel-
berr rur ssortketzung der berlibm-
ten Kurl bleue knergten, ÜSklende

-lukbinistokkek
kine Köstlichkeit, eine lVoblkstl

ooMl .ttcnr
Roxpslli»rr -Vsrkauksstelts ^

Drogerie Letsvde , Dabnbokstr.

Suche aus 1. Sept . oder
später nach Stuttgart - junges,
fleißiges, ehrliches 1413

Mädchen
das gepfl.Haushalt kennenlernen
und sich im Kochen ausbilden
will. Auslagen werden vergütet

Frau Emmy Sautter
Stuttgart-N., Schoderstr. 7

Vermutungen un6
Islrscksn sur SerUn
Rat dis Krosse Rnndknvk-
ilnsstsIInvK virklieb Rort-
sedritteKedrsodt ? OsrLauä-
tavlrderatsr ist persönliob ctsr
Savbe ank äsn Orrmä KkKau-
Ksn. Was er wit äem kriti-
sebsu ^.ngs äss Raobwannes
eutckeoirte, rieixt anä erklärt
er Kerne allen Rnvkberatsr-
knväsv navb seiner Lüoirkedr

Lrvvir»  Sloi »» » » ! Rsgolrl
Aarktstra -ss 42

E Heine
klieeer eiml leer

nebins rnr RüllnnK äie erprobten
Speriaiiläten <!er Ririna Rodert
Lnk in RttlillKen . —Dausenäs ^.n-
erkennnnKen. RsrLiestetlt wsräev:
Ra Vs Reisteldeeren mit Untaten

SN 100 Liter Ult. 6.50
Lnk' s Lnnstmostnusats mitRe !»
steldeersnsnti ! sn lOOLtr. Ak.4.50
knk ' s Lnosltposlansnts mit
ilpkelsasnts sn 100 Liter AK. 4.—

— kortioven sn 50 Liter äie
Räikte . — Wo keine Verkanks-
stelis LiekeruvK ab LttlivKsn . —
VsriavKen 8is Prospekts . 59

VerknnksHtellen:
Raxolä : vroKsris Wilix Letsobs
LiebsvseU : Osrdarä Paulas
Rirsaa : ^.äolt Walker
WiiäberK : OK. Lderdarä u. 8obu
RaisinKsn : W. Rbrmavn vorm.

W. Rrämsr
RrKensivKen: ^ potbeks.

Verkaufe am Montag 7. Aug.
mittags i Uhr 14 il
einen Wurf

stmiit
Wilhelm Schavb, Wildberg

Zwei neue 1406

IiSlIMW
30—40 Zentner Tragkraft,
verkauft

Dengler, Wagner, Schönbron«.

Samstag , den 5. August 1939

Zs , or - '

^ an

r5lS

VsnlHvI »« 1 Loire 8I» rIk1pI» 1w

onlilm Iheoter Nagold
8sui8l » o 2V .3V « mÄ Lionrrlsg 20 .30 VOe

Ame . Mk Zuge
Nach dem Roman„Die Sextanerin" 377

Erste Liebe, den Aelteren die herrlichste Er¬
innerung , der Jugend die große Sehnsucht.

Selprogromi » r»nü Wo « I»« i»8vI >» HL.

Lii » I « vIrvi »Äv 8  L »vL
ist äas

vskS MvIksiiLiiLvr
vderzklliiigee

äas in 1 Stnnäe von Raxolä ans ank anKknebmsn
WsKsn su errsieben ist . Dort weräsn 81s bestens
bedient bei Krosser^.nswabl in Londitorsiwaren und
8xiritllosen.

3m Hirschfaal in Effringen
findet morgen Sonntag , den6. Aug. große

Tanzunterhaltung
statt, wozu höfl. einladet 1405

Familie Zakob Nikolaus. Kapelle Maier.

Kv8vIl8kl8VvrIegIII »U UILÜ

Meiner werten Kundschaft von Nagold und Um¬
gebung zur Kenntnis , daß ich mein Schuhgeschäft
von der Waldachstraße

ln NIv rurmstrsv « 2S verlegt ti » be.
Ich bitte das mir bisher geschenkte Vertrauen
auch im neuen Geschäftrlokal bewahren zu wollen.

Mkellll üüetßsmmer, 8odlllimäekkrmkl8tkr
Maß - und Reparatmwerkstätte ,4os

Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G.W.Zaiser,Buchhandlung, Nagold

Losbriefe zur Hebung der wiirlt. Pferdezucht
Nur Bar Geldgewinne. Sofortige Gewinnauszahlung.
Lospreis 50 ^

Reichsluftfchutz-Geldlotterie
Lospreis 50

Geld-Lotterie zuguosten des Schiller-National-
mufeums i« Marbacha. N.
Höchstgewinn RM . 500.— Losbries 50 xH. Glückstaschen
mit 6 Losvriefen RM . 3.—
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Vor 25 Zähren: Heldensahrt des Viiderschisfs „Königin Luise"
Am 5. August 1914 ging der zu einem Hilfsminenleger umgebaute deutsche Seebäderdampfer „Königin Luise" nach Erfüllungeiner wichtigen militärischen Aufgabe vor der Themsemündung im schweren Feuer des englischen Kreuzers „Amphion " unter.Dieses Bilddokument zeigt die „Königin Luise" zwei Tage vor ihrem Untergang auf der Marinewerft in Wilhelmshaven.

(Scherl-Bilderdienst-M.)

Sechs Kriegserklärungen
i«el«er Woche

In diesen ersten Augusttagen erinnern wir uns des dra¬
matischen Verlaufs der Kriegserklärungen und der Mobil¬
machungstage vor 25 Jahre«.

Der August des Jahres 1914 stand im Zeichen der Mobil¬
machungen und der Kriegserklärungen . Wie bei einem
schweren Gewitter Blitz auf Blitz aus dem dunklen Himmel
herabzuckt, so folgten schwerste und wichtigste Entscheidun¬
gen in kurzen Zeiträumen hintereinander . Schon am 1. Au¬
gust hatte Frankreich mit der allgemeinen Mobilmachung
begonnen und in Deutschland hatte de-r Kaiser den Befehl
zur Mobilisierung von Heer und Flotte gegeben. Eine
Stunde nach diesem Befehl , um 6 Uhr nachmittags , erklärte
das Deutsche Reich an Rußland den Krieg . Am 3. August
überreichte das Deutsche Reich an seinen westlichen Nachbarn
>die Kriegserklärung . Die Umrisse des bevorstehenden Welt¬
brandes waren in den letzten Tagen immer deutlicher ge¬
worden . Schon mutzte man damit rechnen, datz England sich
in die kriegerischen Auseinandersetzungen einmischen würde.
Der 4. August sollte hierüber volle Klarheit bringen . Er
begann mit der allgemeinen Mobilisierung in Oesterreich-
Ungarn . Die inzwischen von Belgien in Berlin eingelau¬
fene Antwort auf das Ultimatum bedeutete eine glatte Ab¬
sage an die deutschen Forderungen . Belgien war also von
nun an zu den Feindstaaten zu rechnen. Kurz nach 7 Uhr
abends überreichte dann England der deutschen Regierung
ein Ultimatum , das faktisch bereits die Kriegserklärung
Großbritanniens an das Deutsche Reich bedeutete.
. Der 5. August brachte eine Art Ruhepause , doch nur inso¬
fern , als an diesem Tage weder eine neue Mobilmachung
noch eine neue Kriegserklärung bekannt wurde . Inzwischen
tvurden in Deutschland die Mobilisierungsmatznahmen mit
größter Schnelligkeit durchgeführt. Am darauffolgenden
Tage erklärte Serbien dem Deutschen Reich und Oesterreich-
Ungarn an Rußland den Krieg . Damit waren die haupt¬
sächlichen Fronten bereits klar übersichtlich geworden. In
den nächsten Augusttagen wurden noch folgende Kriegser¬
klärungen abgegeben, die aber keine lleberraschung mehr
bedeuteten : Äm 6. August überreichte Serbien dem Deut¬
schen Reich die Kriegserklärung . Am 7. August Montene¬
gro an das Deutsche Reich. Am 13. August Frankreich und
England an Oesterreich-Ungarn . Am 23. August Japan an
das Deutsche Reich und am 27. August Oesterreich-Ungarn
an Japan und Belgien.

An der Zahl der Truppen gemessen war die Entente den
Mittelmächten von vornherein weit überlegen. Die Kriegs¬
stärke des deutschen Heeres betrug 3,8 Millionen , die Oester¬
reich-Ungarns 2,5 Millionen . Insgesamt standen also
Deutschland und Oesterreich-Ungarn 6,3 Millionen Solda¬
ten zur Verfügung (die Gesamtzahl der überhaupt ausgebil¬
deten Soldaten betrug 7f8 Millionen ).

Die Kriegsstärke des französischen Heeres war nur unwe¬
sentlich geringer als die des deutschen. Sie belief sich auf
rund 3,6 Millionen Mann . Rußland konnte 4,8 Millionen
ins Feld führen , während in England nur 350 000 Mann
unmittelbar zur Verfügung standen. Die Kriegsstärke der
Entente insgesamt betrug 9 Millionen , war also um 2,7
Millionen größer als die der Mittelmächte . Die Gesamt¬
zahl der Ausgebildeten auf Seiten der Feindmächte belief
sich auf 12,7 Millionen . Das bedeutete also ein Mehr von
fast 5 Millionen gegenüber den Mittelmächten.

Heldenkampf der „Königin Luise-
Das erste Seetresfen im Weltkrieg

Am 5. August 1914 versank nach einem Kampf gegen
fiebzehnfache Uebermacht der ehemalige Seebäderdampfer
„Königin Luise" in seiner Eigenschaft als Hilfsstreuminen¬
dampfer der kaiserlichen Marine . Genau 55 Minuten hatte
das Feuergefecht gedauert . „Königin Luise" war in Brand
geraten und drohte zu kentnern. Um nutzloses Blutvergießen
zu vermeiden, gab der Kommandant , Korvettenkapitän
Biermann , Befehl zum Oeffnen der Ventile . Mit drei¬
fachem, brausendem Hurra nahmen die Blaujacken Abschied
von ihrem so tapfer verteidigten Schiff und sahen es mit
wehender Flagge in den Fluten der Nordsee verschwinden.
Mit wehender Flagge . Das war es, was die Engländer
offenbar nicht begreifen konnten. Darum hatten sie das
Feuer nicht eingestellt, weil die Flagge noch immer wehte,
obschon sie es hatten sehen müssen, daß „Königin Luise" nur
noch ein Wrack und daß ihr Schicksal besiegelt war.

„Warum habt ihr die Flagge nicht niedergeholt ?" wurde
Korvettenkapitän Biermann nach seiner Rettung von einem
englischen Marineoffizier gefragt . Die Frage klang ver¬
wundert , und nicht weniger verwundert hörte sie der
Deutsche an . „Weil ihr das von einem deutschen Schiffskom¬
mandanten nicht gut erwarten könnt", antwortete er dann.
Dieselbe Frage stellte man auch dem Ersten Offizier der
„Königin Luise", und Kapitänleutnant Eadow erwiderte
um nichts minder deutlich als sein Kommandant : „Weil
das nicht unsere Art ist!" Da schämte sich der britische Fra¬
ger und meinte : „Ihr seid Helden, jeder Einzelne von
euch."

Ja , das waren sie, die 127 Mann und 6 Offiziere der
„Königin Luise", die mutig und mit Todesverachtung allein
und ohne Schutz ausgezogen waren , um befehlsgemäß vor
der Themsemündung ein Minenfeld zu legen. Sie hatte sich
in ihrer Tätigkeit auch nicht stören lassen und 180 Minen
gestreut, als sie die 16 feindlichen Zerstörer gesichtet hatte,
die unter Führung des Kreuzers „Amphion" Kurs auf sie
nahmen. So geschickt hatten die deutschen Seeleute ihren
Auftrag auszuführen verstanden, daß die Engländer nichts
davon bemerkten. Das zeigte sich deutlich am nächsten Tage,
als „Amphion" in das deutsche Minenfeld geriet und von
einer Mine getroffen wurde . Mit 131 Mann folgte er der
„Königin Luise" in die Tiefe, leider auch mit 18 braven
deutschen Seeleuten , die der Tod am 5. August verschmäht
und auf dem Kreuzer hatte Aufnahme finden lassen. Als
Opfer des Kampfes vom vorhergehenden Tage waren 52
Mann und 4 Offiziere geblieben, so daß die Gesamtverlust¬
ziffer 75 Tote betrug . Von den Verwundeten erlagen spä¬
ter noch vier im Gefangenenlazarett ihren Verletzungen.

Es war ein sehr ungleicher Kampf gewesen. Die Englän¬
der waren nicht allein zahlenmäßig stärker, ihre Schiffe
waren auch wesentlich stärker bestückt. „Königin Luise" ver¬
fügte lediglich über zwei 3,7-Zentimeter -Revolverkanonen
und über eine genügende Zahl von Handfeuerwaffen, ' was
aber wollten diese gegen die 10,2-Zentimeter -Geschütze der
Engländer besagen? Der Ausgang des Kampfes war von
der ersten Minute an nicht zweifelhaft . Daß Korvettenkapi¬
tän Biermann ihn dennoch annahm und bis zum bitteren
Ende durchfocht, gibt ihm sein besonderes Gepräge. Es war
das erste Treffen zur See im Weltkrieg.

Hermann Jockiicki.

Friedrich Lift
Bor ISO Jahren wurde er in Reutlingen geboren

Friedrich List ist am 6. August 1789, im ersten Jahr der
französischen Revolution , geboren, und vielleicht lag darin
ein schicksalhafter Zusammenhang . Gerade weil er den gro¬
ßen revolutionären Geist einer neuen Zeit — im positiven
Sinne — mit brachte, gerade weil er, der weit vorausschau¬
ende, leidenschaftlicheMensch, stets rebellieren und räsonie¬
ren mußte, wie er selber einmal sagt, konnte in der noch so
engen» engherzigen und ängstlichen Welt seiner Zeit so
wenig Platz für ihn sein. Es mag uns heute unbegreiflich
dünken, daß es so schwer sein konnte, den großen Gedan¬
ken des Fortschritts , des modernen Zeitalters mit der Be¬
freiung von allen hemmenden Fesseln wirtschaftlicher und
technischer Entwicklung zum Durchbruch zu verhelfen.

Aber dieselbe Zeit , die aus den Köpfen der Massen her¬
aus sich dem Fortschritt gegenüber feindlich bis zum äußer¬
sten zeigt, ist es auch, die sich den Schrittmacher ihres un¬
aufhaltsamen Wandels hervorruft , um i-hn mit der offen¬
barenden Erkenntnis ihrer künftigen Belange auszustatten.
Auch List, dieser wahrhaft moderne Märtyrer , ist nur im
Zusammenhang mit jener Zeit , wie andererseits im Zu¬
sammenhang mit seiner engeren Heimat zu fassen. „Schwabe
und Deutscher mit Leib und Seele und noch dazu geborener
reichsfreier Bürger ", der sich gern der großen Zeiten deut¬
schen Kaisertums und deutschen Bürgertums erinnerte , hat
er seiner Zeit den Kampf ansagen müssen, bis ihn der
Bannfluch traf , mit dem er sich vom Boden der Heimat
fortgeschleudert und nach Amerika verschlagen sah.

Man vergegenwärtige sich List, wie er einmal bei einer
Kahnfahrt , mit einer zornigen Bewegung den Kahn zum
bedenklichen Schwanken bringend , zähneknirschend hinaus¬
schrie: „O Schreiber, Schreiber !" den ganzen leidenschaftli¬
chen Schmerz über jenes heillose, lebens- und fortschritt¬
fremde Bürokratentum hineinlegen , dessen feindselige und
rachsüchtige lleberheblichkeit er selber genugsam kennen ge¬
lernt hatte . List, dem Handwerkersohn aus Reutlingen , dem
trotz allem das Glück anfangs günstig schien, hätte Amerika
eine, sein Streben reich vergeltende zweite Heimat werden
können. Hier standen dem Fortschritt und der großen prak¬
tischen Leistung alle Wege offen; auch Reichtümer fielen
ihm zu, nachdem er im Gebirge zufällig eine Kohlenmine

WM

AE

MÄM
DUHD

MM

VWMM

W

M»
»»

Freikorpskiimpser-Gedenktafel für das Reichsehrenmal
Tannenberg

Im Aufträge des NS -Reichskriegerbundes hat der Berliner
Bildhauer Otto Christian Winter zum Gedächtnis der gefallenen
Freikorpskämpferdiese Gedenktafel hergestellt, die in den näch¬
sten Tagen im Reichsehrenmal Tannenberg angebracht wird.
Sie trägt über einer Figurengruppe als Schriftbild den Anfang
des Freikorpsliedes „Wir sind die Letzten, die vorm Feinde
blieben". (Scherl-Bilderdienst-M.)

entdeckt hatte . Aber das große, ihn nie loslassende deutsche
Heimweh trieb ihn zurück und es begann jener 15 Jahre
umfassende Kampf für den Fortschritt , der ihn doch von ei¬
nem Mißgeschick ins andere stürzte.

List erscheint uns in erster Linie als der H e r o l d d e s
denen Zeitalters des Verkehrs,  als der große
Pionier des Eisenbahnwesens. Mit Eisenbahnplänen war
er erst den Hamburgern , dann den Leipzigern nahegetreten;
aber seine Eisenbahnkarte von 1833, in die seherisch sämt¬
liche großen deutschen Eisenbahnlinien vorgezeichnetwaren,
die wir heute bewundern , konnte seinen, dem Eisenbahn¬
gedanken noch gänzlich fremd gegenüberstehenden Zeitge¬
nossen nichts weiter sein als Zukunftsphantasie . -

In Tübingen wurde der damals 28jährige Rechnungsrat
im Jahr 1817 Professor. Kultminister von WangenheiA
wagte diesen Schritt , der in der Geschichte der Landesuni¬
versität etwas Ungewöhnliches darstellte , und erteilte dem
jugendlichen Verwaltungsbeamten den Lehrauftrag für

, Staatsverwaltungspraxis an der neuerrichteten staatswirt-
> schaftlichen Fakultät . Ein unerhörter Glücksfall! So glaub¬

ten die meisten, die List um jene Zeit nahestanden. Aber
mit dieser Berufung auf einen Lehrstuhl der Universität
begann die Tragik im Leben dieses Mannes , der nach seiner
ganzen Veranlagung wie kaum ein zweiter dazu bestimmt
schien, als Mann des öffentlichen Lebens zu wirken. Es er-'
füllte ihn von früher Jugend an ein leidenschaftliches na¬
tionales Sehnen . Ein zerrissenes Deutschland z« einer Ein¬
heit zusammengefaßt, mächtig und reich zu sehen, das war
der Inbegriff dessen, was er erstrebte. Dabei war aber sein
ganzes Leben ein Ankämpfen gegen die Widerstände des
Schicksals. Die Daten dieses Lebens reden eine erschütternde
Sprache. Weil er bei allem Wissen vornehmlich ein Marm
der Praxis »nd bemüht war , seiner Tätigkeit als Hoch¬
schullehrer die Wirkung in die Breite zu geben, nahm er
den Posten eines Konsulenten des vor 120 Jahren gegrün¬
dete« „Deutschen Handels - und Eewerbevereins " an . Die
Folge davon war die schlichte Entlassung aus der Profes¬
sur. Seine erste Wahl in das württembergische Landespar¬
lament wurde für ungültig erklärt , weil er das 30. Lebens¬
jahr noch nicht vollendet hatte . Ein Jahr hernach, 1M0,
wurde er vo» den Wählern seiner Vaterstadt Reutlingen
abermals in den Landtag entsandt . Er verfaßte dann eine
Art Memorandum über die Mißftände in der württember-
gischen Staatsverwaltung , die sog. Reutlinger Petition , die
mit zahlreichen Unterschriften versehen der Staatsregierung
als Kundgebung der Wählerschaft überreicht werden sollte.
Mährend ihrer Vervielfältigung wurde List als Verfasser
denunziert und es kam wegen der Schärfe der in dieser Pe¬
tition geführten Sprache zu dem schmachvollen Prozeß gegen
ihn. Der Prozeß endete mit Lifts Verurteilung  zu
zehn Monaten Festungshaft . Er floh nach Straßburg , wurde
aber dort ausgewiesen ; er ging in die Schweiz, ließ sich
jedoch nach einiger Zeit von Verwandten dazu überreden,
nach Württemberg zurückzukehren, wo er verhaftet und als
Sträfling auf den Asperg gebracht  wurde . Alle
Versuche, eine Begnadigung zu erreichen, waren vergeblich.
Die württembergische Regierung und Bürokratie wollte»,
daß er seine Strafe verbüße ; aber sie wollten ihn auch gerne
für immer los sein. Um diesen Preis und bei Verzichtlei¬
stung auf sein Staatsbürgerrecht wurde ihm die Hälfte ei¬
ner Freiheitsstrafe „in Gnaden " erlassen.

Im April 1825 trat List von Le Havre aus mit seiner
Familie — seine Frau war die Tochter eines Tübinger Pro¬
fessors — die Reise nach Amerika an . Drüben kam er nach
einigen Jahren des Mißerfolges sozial und wirtschaftlich
vorwärts . 1830 erhielt er das amerikanische Bürgerrecht.
Aber im Hintergrund all seines Strebens und Schaffens
stand sein Vaterland , stand Deutschland. 1832 siedelte er
wieder endgültig in die deutsche Heimat über . In Leipzig
fand er einen Wirkungskreis , in dem er Bedeutendes hätte
leisten können, wenn — ja wenn man ihn nicht als Ver¬
femten behandelt hätte . Die württembergische Regierung
konnte es ihm noch nicht verzeihen, daß er die Staatsver¬
waltung des Landes vor einem Dutzend von Jahren hefttz
angegriffen hatte . Ihre Auskünfte über List waren so zwei¬
deutig , daß ihn die sächsische Regierung ausforderte, er solle
das Amt eines Konsuls der Vereinigten Staaten , das e:
seit 1834 in Leipzig bekleidete, niederlegen. Seine Bemü¬
hungen um den Bau der Eisenbahn Leipzig—Dresden be¬
lohnte der Ausschuß der Leipzig-Dresdner Eisenbahngesell¬
schaft mit einem „Ehrengeschenk" von 2000 Talern . 1837
begab er sich nach Paris , wo er sich schriftstellerischen Ar¬
beiten widmete. Im Frühjahr 1840 erhielt er ein Angebot
des französischen Ministers Thiers , bei einem Jahresgehalt
von 12 000 Franken in französische Dienste zu treten . List
lehnte ab und kehrte nach Deutschland zurück. Die drei thü¬
ringischen Staaten nahmen seinen Rat und seine fördernde
Mitwirkung bei der Ausarbeitung von Vlänen für den Bau
thüringischer Eisenbahnen in Anspruch; sie übermittelten
ihm dafür , als er seine Schuldigkeit getan hatte , 100 Fried-
richsdor. Im gleichen Jahr verlieh ihm die juristische Fa¬
kultät in Jena die Doktorwürde. 1840 erschien auch sein
Hauptwerk über sein nationalökonomisches System, ein von
Berufenen als klassisch gerühmtes Buck. Sein ganzes Beitre-
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ven war , wie er es selbst einmal bescheiden ausdrückte, dar¬
auf gerichtet, daß die Deutschen zu einer Ration würden,
auch in ihrem wirtschaftlichen Leben.

Als Begründer einer Theorie der Nationalwirtschaft steht
List unter den Vertretern der Volkswirtschaftslehre in der
Frühzeit der Entwicklung dieser Wissenschaft an erster
Stelle . Vom Frühjahr 1841 an lebte List in Augsburg , wo
vom Jahr 1843 an bei Cotta sein „Zollvereinsblatt " her¬
auskam . In Württemberg war er mittlerweile , zwanzig
Jahre nach seiner Verurteilung , amnestiert , seine bürger¬
liche Ehre durch den König wiederhergestellt worden. Einer
der württ . Staatsminister schrieb ihm jedoch, dag er keine
Ausßcht auf eine Verwendung im württembergischen
Staatsdienst habe. Auch in Bayern und in Wien bewarb er
sich vergeblich um eine Anstellung . 1846 unternahm er eine
Reise nach England , um den Gedanken einer Allianz zwi¬
schen England und Deutschland, für die er in seinen Schrif¬
ten eingetreten war , praktisch zu verfolgen,' er konnte aber
in London, wo er als Gleicher unter Gleichen mit den eng-
Uschen Staatsmännern verhandelte , trotz sehr freundlicher
Aufnahme ' nichts ausrichten . Im nämlichen Jahr trennte
er sich auch von feinem Verleger Cotta.

Seelisch und körperlich schwer leidend, sah der nun 57-Jäh-
rige, vom Widerstand der dumpfen Welt Besiegte, keinen
Ausweg mehr und keine Möglichkeit, sich eine angemessene
Existenz zu schaffen und für sein Vaterland weiter zu wir¬
ten, und so gab er sich am 30. November 1846 während ei¬
nes Schneesturms in der Nähe von Kufstein den Tod. Am
3. Dezember fand man die Leiche des seit drei Tagen Ver¬
mißten,' am Tag darauf wurde er in Kufstein bestattet . Bei
Kufstein steht auch sein Denkmal, ebenso in seiner Vater¬
stadt Reutlingen , die sein Andenken im besonderen durch
Herausgabe des „Friedrich-List-Volksbuches" ehrte.

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Samstag , den 5. August 1938

5ett aus Raps
Schließung der Fettliicke durch verstärkten OelfruchtLan

„Vom Brot allein kann man nicht leben . . ." — Neben Kohle¬
hydraten und Eiweiß braucht der menschliche Körper zu seinem
Aufbau und zur Erhaltung seiner Funktionsfähigkeit nun einmal
auch Fette . In den primitivsten Zeiten verschafften sich die Men¬
schen diesen ihren Fettbedarf dadurch, daß sie das Fett erlegter
Tiere verzehrten . Erst später erkannte man , daß auch die tie¬
rische Milch Fett enthielt und war nun in der Lage, sich das
Fett vom Tier zu verschaffen, ohne die Notwendigkeit , es vorher
zu töten . Wo aber erhielt das Tier seinerseits sein Fett her?
Aus der Pflanze , das heißt aus dem Boden . Mit dieser Dar¬
stellung ist am kürzesten die Tatsache Umrissen, daß auch das

Freuudschafts »Radfernfahrt
von 400 Hitlerjungen «nd
Iungfaschisteu

In Innsbruck nahm jetzt eine
große Freundschaftsradfernfahrt
Rom—Berlin—Rom ihren An¬
fang, an der 200 Jungfaschisten
und 200 Hitlerjungen teilnehmen.
Der Reichsjugendsührer gab beim
Eintreffen der jungen Italiener
dasStartzeichenzurgemeinsamen
Weiterfahrt von Innsbruck nach
Garmisch.

(Scherl-Bilderdienst-M .)
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Hettproblem nichts anderes ist als ein Raumproblem . Der un¬
genügende Lebensraum des deutschen Volkes ist wiederum die
letzte Ursache der Mangelerscheinung . Damit ist gleichzeitig auch
bereits gesagt, daß die endgültige Ueberwindung der Fettschwie¬
rigkeiten erst dann gelingen wird , wenn es gelingt , das Raum¬
problem zu einer befriedigenden Lösung zu bringen.

Davon abgesehen, stellt sich uns das Fettproblem wirtschafts¬
politisch in zwei verschiedenen Formen dar . Es ist einmal ein
Devisenproblem,  und zweitens ein wehrwirtschaftliches
Problem . Was man nicht hat , muß man zukaufen. Für den
Reichen ist das eine einfache Sache. Leider ist aber Deutschland
vom devisenpolitischen Standpunkt her gesehen ein armes Land.
Wir haben nur wenig Gold und müssen uns die Devisen zur
Bezahlung unserer Einfuhr durch Ausfuhr , d. h. durch Arbeit,
verdienen . Im Jahre 1938 mußten wir zum Ankauf von Fetten
und Kraftfuttermitteln aus dem Ausland rund 400 Millionen,
RM . aufbringen . Das ist eine recht stattliche Summe , besonders
wenn man daran denkt, welche Arbeit dahintersteht . Allerdings
gibt es wohl Möglichkeiten, die Devisenbrlastung zu mildern.
Ein solcher Weg ist mit dem deutschen Walfang beschritten wor¬
den. Auch ein erhöhter Zuckerexport als Ausgleich wäre denk¬
bar . Die schwerste Belastung aber liegt darin , daß uns diese Ein-

„Katastrophe " für das
Mikrophon

Von einer Katasirophen-Uebung
für die Helfer des Deutschen
Roten Kreuzes berichtet dieses
Bild vom Schauplatz eines
„schweren Verkehrsunfalls' in
der RundfunkausstellungBerlin.

(Scherl-Bilderdienst-M .)

suyren nur so lange gesichert sind, als die anderen Länder bereit
sind, sie uns zu geben. Angesichts der gegenwärtigen politischen
Lage haben wir also allen Grund , unsere Fettversorgung auf
der Grundlage der Einfuhr als höchst unsicher anzusehen. Das
gleiche gilt leider auch für den deutschen Walfang . Es entsteht
also von der w e h r w i r t scha ft l i che n Seite  her die For¬
derung , diese unsere Versorgung in eine wenigstens teilweise
gesicherte Versorgung umzuwandeln . Das ist der Sinn jener
großen Aufgabe unserer Ernährungswirtschaft , die wir im all¬
gemeinen mit dem Schlagwort „Schließung der Fettlücke" be¬
zeichnen. Unter diesem Gesichtspunkt sind auch die Maßnahmen
zu betrachten, die jetzt anlaufen . Es handelt sich dabe nicht
darum , die Fettversorgung des deutschen Volkes (wenigstens in
absehbarer Zeit ) reicher zu gestalten, sondern es handelt sich
darum , die Versorgung unter allen Umständen zu sichern. Das
muß gleich von vornherein gesagt werden , damit nicht erst der
Eindruck entsteht, als wenn die jetzt getroffenen Maßnahmen
in Kürze dazu führen würden , daß wir wieder im Fett schwim¬
men können. So sind die Dinge nicht.
Die deutsche Fettversorgung

Es ist bereits bekannt , daß als hauptsächliches Mittel zur
Schließung der Fettlücke der verstärkte Anbau von Oel-
flüchten  dienen soll. Bevor wir aber darauf eingehen, wird
es notwendig sein, fich über die bisherige Art der Fettversor¬
gung des deutschen Volkes einen lleberblick zu verschaffen so¬
wie den Anteil , den daran der Oelfruchtanbau hat . 1937/38 stan¬
den dem deutschen Volk aus eigener Erzeugung insgesamt etwa
1392 000 Tonnen Reinfett zur Verfügung . Davon entfielen auf
die Milchkuhhaltung 704 000 Tonnen Reinfett (SOv. H.) , auf die
Schweinehaltung 390 000 Tonnen (28 v. H.) , auf die Rinder¬
haltung (Fettanfall beim Schlachten) 70 000 Tonnen (5 v. H.) ,
auf den deutschen Walfang 85 000 Tonnen (6 v. H.), den Oel¬
fruchtanbau 54 000 Tonnen (4 v. H.) , die Abfallfettgewinnuug
40 000 Tonnen (3 v. H.) , die Ziegenhaltung 37 000 Tonnen
(3 v. H.) und die Kälberhaltung (Fettanfäll beim Schlachten)
12 000 Tonnen (1 v. H.) . Der Oelfruchtanbau spielt also mit
nur 4 v. H. Anteil an der Eesamterzeugung eine sehr beschei¬
dene Rolle.

Eine wesentlich größere Nolle spielt er indessen bei der zur
Deckung des Bedarfs ja noch erforderlichen Einfuhr . Diese be¬
trägt etwa 1 bis 1,1 Millionen Tonnen . (Deutschland deckt also
aus eigener Erzeugung noch nicht einmal 60 v. H. seines Be¬
darfs .) Von dieser Fetteinfuhr von 1 bis 1,1 Millionen Tonnen
sind etwa 0,75 Millionen Tonnen Fette , die aus Oelfrüchten
gewonnen werden . Allein diese Ziffern deuten bereits darauf
hin , daß in einer Steigerung des Oelirucktanbaues in DeutfL.
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„Ob wir ihm geglaubt hätten ?" wirft Overbe ckein.
„Ter Mann hat schon öfter mit den Gerichten Bekannt --
schaft gemacht, als Sie sich vielleicht denken, seine Aus¬
sagen würden sicher auf erhebliche Zweifel bei uns ge¬
stoßen sein . Aber seien Sie nun froh , daß Sie Ihre
Schuldlosigkeit von der Polizei selber bestätigt erhalten.
Wann soll es denn abgehen nach drüben ?"

„In fünf Tagen geht das Schiff, Herr Kommissar . . ."

Ohrenschall hört sich mit größtem Interesse an , was
der Kommissar ihm berichtet.

„Schade", sagt er dann nachdenklich, „schade, Herr
Kommissar , daß Sie den Manu nicht gefragt haben , ob
die Bande Komplicen aus der Dorfbevölkerung hatte ."

„Wirklich", gibt Overbeck zu, „daran habe ich nicht
gedacht, ich hätte ihn fragen sollen . Vielleicht gehörte
Köhne doch der Bande an , dann würden wir ihn uns
natürlich nochmals sehr sorgfältig ansehen müssen ."

„Jawohl , Herr Kommissar , und vielleicht auch den
anderen , gegen den auch Verdacht bestand, diesen Arndt ."

„Richtig , aber bisher hatten wir keinen Anlaß , uns
mit ihm zu beschäftigen ."

Ohrenschall sieht so aus , als habe er einen Vorschlag
zu machen, getraue sich aber nicht mit den Worten
heraus . Der Kommissar kennt seinen Assistenten.

„Sprechen Sie nur , Ohrenschall " , meint er.
„Ich weiß nicht, ob mein Vorschlag was für sich hat,

Herr Kommissar , in der Sache Facius läßt sich ja
augenblicklich nichts weiter tun , wie wäre es , wenn ich
nach Hamburg fahren würde . . . der Dampfer geht ja
erst übermorgen in See . . . ich könnte mir mal unseren
Mann vornehmen und danach fragen , ob Köhne und
Arndt damals mitmachten . . . "

Overbeck überlegt nicht lange.
„Es wäre vielleicht zu empfehlen", sagt er dann . „Ich

halte ja immer noch Rögg für den Schuldigen , das er¬
gibt ja schon das Urteil des Waffensachverständigen . . .
bedenken Sie doch, Ohrenschall , wenn wir jetzt wirklich

einen der beiden verdächtigen könnten , wir müßten ja
Nachweisen, daß der Täter Röggs Gewehr zu seinem
Verbrechen benutzt hat . Immerhin würde Ihre Reise
uns von dem Vorwurf befreien , daß wir nicht jeden
Anhaltspunkt berücksichtigt hätten , und habe er auch
noch so aussichtslos geschienen . . . "

„Er hat erst gar nicht reden wollen ", berichtet zwei
Tage später der aus Hamburg zurückgekehrte Ohren-
schäll, „aber schließlich tat er es doch."

„Und was sagte er Ihnen ?"
„Daß sich Köhne wie Arndt an den Streifzügen der

Bande beteiligt haben ."
„Also doch! Da gibt es neue Arbeit für uns , Ohren¬

schall, ich glaube nur nicht, daß sie uns den Mörder in
die Hände liefert . . . "

17.
„Führen Sie erst Arndt herein , Ohrenschall " , ordnet

der Kommissar an . „Köhne mag warten ."
Nun sitzt ihm Thomas Arndt , der Knecht, gegenüber.

Overbeck erkundigt sich nach seinen Personalien , dann
beginnt er zu sprechen.

„Ich habe hier das Protokoll des Wachtmeisters Stro¬
bel . Er hat bei Ihnen Haussuchung gehalten , Arndt,
und außer zwei Rehdecken und vier Karnickelbälgen
einen Abschraubstutzen und Schlingendraht gefunden.
Leugnen zu wollen , hat nach diesem Ergebnis keinen
Zweck. . . "

Der Vorgeführte tut es auch nicht, nur bestreitet er,
neuerdings wieder gewildert zu haben . Die Felle wür¬
den noch aus jener Zeit stammen , in der er mit den
Kumpanen aus der Stadt auf nächtliche Streifzüge ge¬
gangen war . Nur die Karnickel habe er in Draht¬
schlingen gefangen , als sie im Garten seines Häuschens
gar zu viel Schaden angerichtet hätten.

Overbeck glaubt ihm das letztere ja nicht, aber ihm
kommt es auf andere Dinge an.

Arndt vermag ihm indes nicht zu sagen, was er
hören will . Nein , er habe keinen Haß auf Baron
Facius gehabt . Der sei immer freundlich zu ihm ge¬
wesen und habe auch sein Verhalten ihm gegenüber
nicht im geringsten geändert , als der Argwohn gegen
ihn auftauchte , daß er es mit den Wilderern halte . —
Overbeck kommt doch darauf zu sprechen, daß er doch
im Baron seinen Gegner gesehen haben müsse, denn
zwischen Jäger und Wilderern gäbe es doch wohl nichts
als Feindschaft.

Aber Arndt schüttelt den Kopf.
„Die Leute aus der Stadt waren von einem anderen

Schlag , Herr Kommissar ", erklärt er offen, „denen wäre
nicht darauf angekommen , auf einen Jäger zu schießen,
wenn sie gestellt würden , das haben ja zwei von ihnen
auch getan , als sie angerufen worden sind . Aber bei
mir war das nicht so, ich hin ja auch nur selten mit
ihnen gegangen , ich habe es ihnen einmal versprochen,
als wir im ,Krug ' beim Bier saßen , und dann holten
sie mich eben und ich mußte mitgehen . Ein bissel Spaß
hat mir jungem Kerl die Sache natürlich auch gemacht.
Aber daß ich die Absicht gehabt hätte , dem Baron zu
schaden oder gar ihn niederzuknallen , nein , Herr Kom¬
missar , das dürfen Sie nicht glauben . . . "

„Schon gut ", sagt Overbeck, „die Wilddieberei inter¬
essiert mich auch weniger . Aber was meinen Sie : ist
den Leuten aus der Stadt zuzutrauen gewesen, daß sie
dem Baron auflauerten ?"

„Warum dem Herrn Baron ? Doch eher den Förstern
und den Gendarmen , die sie gestellt und festgenommen
haben . . . "

„So ließe sich sagen . Haben Sie bei einem der Wild¬
diebe mal eine Doppelbüchse von großem Kaliber ge¬
sehen?"

Arndt überlegte.
„Nein , Herr Kommissar ", erklärte er dann bestimmt.

„Zwei von ihnen führten Flinten , die anderen hatten
Gewehre zum Auseinandernehmen , zum Teil alte , um¬
gearbeitete Militärgewehre aus den unruhigen Jahren
nach dem Krieg . . . "

„Und Köhne ? Was hatte der für eine Waffe ?"
„Köhne . . . tja , ein Gewehr hatte der gar nicht, wenn

er geschossen hat , tat er es meist mit seiner großen
Armeepistole . . . die hat er sich von einem der Leute
aus der Stadt gekauft . . . "

„Und ein anderes Gewehr sahen Sie nie bei ihm ?"
„Nein , Herr Kommissar , wenn er mal mit dem Ge¬

wehr geschossen hat , dann hat er sich eins von den
Kumpanen geben lassen . . . "

„Ist denn Köhne öfter mit diesen Leuten unterwegs
gewesen?"

„Erst hat er gar nicht gewollt , Herr Kommissar , es
ging ihm so wie mir . . . mehr Jugendübermut als etwa
der Gedanke, mit dem Wildern Geld zu verdienen , wir
zwei haben ja eigentlich auch nichts davon gehabt , als
daß uns die anderen dann und wann mal eine Mark in
die Hand drückten oder ein Glas Bier bezahlten . Und
Christian hatte doch damals sein Mädel , sie hat ihm
immer abgeredet . . . "

i>Die wüßte also Bescheid, aber sie ging doch dann in
di ; Stadt . . . "

„Ja , und von da ab war der Christian so verändert ."
:n!v iolgl >
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land die Möglichkeiten zu einer Schließung der Fettlücke in erster
Linie zu suchen sind.
Deutschlands Oelfrüchte

Zwar steht auch hier Deutschland mit seinen heimschen Oel-
srüchten dem Ausland , insbesondere den Tropen gegenüber,
etwas ungünstiger da ; denn während beispielsweise der Fett¬
gehalt der ' Copra (Kokosnuß) 65 v. H. beträgt , steht unter den
deutschen Oelfrüchten der Mohn  mit 18 v. H. Fettgehalt an
erster Stelle . Es solgen Raps und Rübsen  mit etwa 40
v. H. Fettgehalt , Lein  mit etwa 38 v. H. und Sonnen¬
blumen  mit 27 v. H. Alle anderen ölhaltigen Früchte, wie
etwa Trauben - und Tomatenkerne , Bucheckern, Eicheln, Roß¬
kastanien, Mandelhäutchen , Malven usw., kommen daneben wegen
der Unsicherheit ihrer Erträge nicht in Betracht . Die am höchsten
ölhaltige Pflanze , der Mohn , scheidet vor allem deswegen aus,
weil sie außerordentlich hohe Anforderungen an die landwirt¬
schaftlichen Arbeitskräfte stellt. Auch die Sonnenblumenkultur
wird kaum im Großen betrieben werden können. Sieht man von
ausländischen Oelpflanzen , wie der deutschen Sojabohne und an¬
deren ab, so verbleiben im wesentlichen nur Raps , Rübsen
und Lein.  Der Lein ist aber für uns in erster Linie Faser¬
pflanze . Praktisch verbleibt also sür die Gegenwart in erster
Linie nur Raps und Rübsen.

Weiche Forderung und Anforderungen sich für die Landwirt¬
schaft daraus ergeben, sei noch kurz ausgesührt . Raps und
Rübsen  sind der deutschen Landwirtschaft altbekannte Früchte.
(Ihre botanischen Unterschiede sind nur gering und für den Laien
laum erkenntlich. Ein Unterschied ist der, daß Raps beispiels¬
weise von oben nach unten blüht , d. h. die obersten Blüten zuerst,
während Rübsen von unten nach oben blüht .) Sowohl bei Raps
als bei Rübsen gibt cs eine Winter - und eine Sommersorte . Für
die deutschen Verhältnisse hat sich die Winters orte als
günstiger erwiesen,  weil sie ertragssähiger ist. Der Oel-
iruchtanbau Deutschlands betrug im Jahre 1878 noch 343 000
tiektar . Infolge des Vordringens der bedeutend billigeren aus¬
ländischen Oelfrüchte und ihrer Erzeugnisse (Palmin , Palmona
-km.) sowie vor allem ^ 7- " ' -" -ans . der zeitweise zum

Preise von 5 RM . je Zentner geliefert wurde, ging der Anbau
bis 1900 auf rund 50 000 Hektar zurück. 2m Kriege stieg er
sehr rasch wieder auf 192 000 Hektar, um aber nach Kriegsende,
weil die Systemrsgierungen bekanntlich nichts aus dem Kriege
gelernt hatten , sehr rasch wieder zu verfallen . 1933 waren nur
10 000 Hektar mit Oelfrüchten bestellt. Die nationalsozialistische
Regierung hat bis Ende 1938 den Anbau inzwischen wieder auf
62 000 Hektar verstärkt . Das Ziel der weiteren Anbausteigerung
liegt zunächst bei etwa 200 000 Hektar.

Beim Anbau des Rapses  ist zu beachten, daß der Raps
etwa denselben Boden wie Weizen und Gerste benötigt . Voraus¬
setzung eines guten Erfolges ist die Schaffung eines tadellosen
garen Saatbeetes sowie vor allem die rechtzeitige Aussaat . Auch
bei der Ernte ist das Erkennen der richtigen Reife von größter
Bedeutung, , da sonst erhebliche Verluste durch Saatausfall ent¬
stehen können. Bei Beachtung dieser Dinge bietet der Rapsanüau
aber ganz erhebliche betriebswirtschaftliche Vorteile , da die Ernte
der Winterölsrüchte in Norddeutschland meistens vor der Ge¬
treideernte liegt , so daß im RapsLau ein beachtliches Mittel
zur Beseitigung von Arbeitsspitzen gegeben ist. Der Raps hat
weiter erfahrungsgemäß die günstige Wirrung , daß nachfolgende
Getreideernten nicht unter den lästigen Fußrrankheiten zu leiden
haben . Des weiteren ist von Vorteil , daß für die Bearbeitung
und Ernte des Rapsfcldes die sonstigen Arbeitsmaschinen ent¬
weder ganz oder nur mit geringen Abänderungen verwendet
werden können. Schließlich erhält der Landwirt beim Rapsanbau
in dem bei der Oelextraktion anfallenden Rapsschrot ein wert¬
volles hocheiweißhaltiges Futtermittel , das ihm die Durchhal¬
tung seines Viehstapels wesentlich erleichtert . Die Forderung
der Zeit an den Landwirt ist also die Steigerung des Raps¬
anbaues . Wir sind gewiß, daß der deutsche Landwirt auch hier
voll und ganz seine Pflicht tun wird . P . V.

Europas Schicksalskampf im Osten
Eröffnung der Stuttgarter Ausstellung

nsg . Das Amt Schrifttumspflege beim Beauftragten des Füh¬
rers für die gesamte geistige und weltanschauliche Erziehung
der NSDAP , in Zusammenarbeit mit dem Eauschulungsamt
der NSDAP ., Gau Württemberg -Hohenzollern, unter der Schirm¬
herrschaft von Gauleiter Reichsstatthalter Murr führt vom
4. August bis 12. September in den Ausstellungsgebäuden am
Jnterimstheaterplatz in Stuttgart die Ausstellung „Europas
Schicksalskampf im Osten" durch. Die auf dem Reichsparteitag
1938 gezeigte Schau ist richtunggebend für die weltanschauliche
und politische Erziehung zum europäischen Denken. Wir be¬
treten die Ausstellung durch einen Festraum , der der weißen
Rasse gewidmet ist. Große Weltreiche entstanden unter der Füh¬
rung nordisch-indogermanischer Völker. Dreimal in der Ge¬
schichte des Altertums sind derartige aus dem Geiste einer ge¬
schlossenen Kulturgemeinschaft gestaltete Staaten entstanden:
Das Reich der Perser , der Staat der Griechen unter Alexander
dem Großen und das Imperium der Römer . Den Kultur¬
leistungen der Griechen, den Trägern des olympischen Schön¬
heitsideals , ist der nächste Raum gewidmet. Von hier aus
Khrt uns der Triumphbogen des Augustus in Aosta als Zeit-
Drücke hinüber in die Darstellung der Kulturwerke des ersten
römischen Imperiums . Das Grabmal Theoderichs in Ravenna,
lebendiges Zeugnis des tragischen Schicksals der von Byzanz zer¬
störten gotischen Reichsgründung , leitet über in den Raum „D a s
erste Reich der Deutsche  n". Die Entwicklung des fränki¬
schen Reiches, des Reiches der Ottonen und Salier und der
Kampf dieser Staaten gegen den Einbruch des Ostens, gegen
die Hunnen , Awaren , Petscheneggen und Tataren ist hier dar¬
gestellt. Ein Wikingerschiff führt dann - hinüber in die Dar¬
stellung der großen Normannenzüge , die den Raum Europas
mit nordischem Kulturgut durchsetzten.

Die Ausstellung zeigt Dokumente von den Anfängen der euro¬
päischen lleberseekolonisation . Die Darstellung des Innern eines
Freimaurertempels führt hinein in einen Raum , der den Ein¬
bruch des Judentum , in das europäische Kulturgefüge darstellt.
Bilder führender Juden , Logenkarten und eine umfangreiche
Sammlung von Briefmarken mit Freimaurersymbolen und wei¬
teren Freimaurergegenständen zeigen dem Besucher eindringlich
die große zersetzende Gefahr , die seit der Aufklärung das Kultur¬
gut Europas bedroht und schließlich in den Parolen des Mar¬
xismus und des Bolschewismus ihren Höhepunkt erreicht hat.
Marxistsche und kommunistischePlakate aus dem Weltkrieg sind
neben den Schriften von Heine, Lassalle und Bildern führender

Eine haarige Angelegenheit aus
dem Land der unbegrenzten

Möglichkeiten
Der 34jähr . Chinese Li Po Sui,
dessen Hauthanr genau so stark
entwickelt ist wie das Kopfhaar
(links ), ist ein Zugstück für die
Kassen der Schaustellen in USA.
In seinem Privatleben muß Li
Po Sui vertragsgemäß eine
schwarze Tuchmaste (rechts) tra¬
gen, um die „Attraktion " nicht
kostenlos zu zeigen.
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Marxisten ausgestellt . Das Tannenberg -Denkmal und ein zer- !
schossenes Dorf leiten über in den letzten Raum , der dem Welt - !
krieg gewidmet ist. Damit findet die geschichtliche Schau der
Ausstellung ihren Abschluß. Ein Ehrenraum , den großen Män¬
nern , die Europas Kultur und Weltgeltung geschaffen haben,
gewidmet , mit den Büsten der größten Staatsmänner und Bil - §
dern der größten Philosophen , Dichter, Musiker, Künstler , For - !
scher und Erfinder , ruft noch einmal den Beschauern die Größe !
der europäischen Kulturleistungen durch die Jahrtausende ins
Gedächtnis.

Der „Note Hahn" geht um!
Schicksalsschlag oder eigene Nachlässigkeit?

Der Mensch ist mit Ausreden schnell zur Hand ; das liegt nun
einmal in seinem Wesen begründet . Wenn irgendwo jemand :
durch eigene Nachlässigkeit ein Unheil anrichtet , so behauptet i
er, das Schicksal hätte seine Hand im Spiel gehabt , und wenn s
es irgendwo brennt , so sagt er, der „Rote Hahn " Hütte sein Un- swesen getrieben . Danach wäre also der „Rote Hahn " ein bös- z
artiges Tier , das irgendwo im Verborgenen sitzt und nur darauf j
wartet , die Flügel regen zu dürfen , um die Besitztümer des Men - ^
schen in Schutt und Asche zu legen. Das ist eine faule Ausrede , >
die immer von Menschen gebraucht wird , die glauben , allem, s
was sie so unter Schicksalsgewalten verstehen, hilflos ausgelie - :
fert zu sein.

Aus der Nähe betrachtet sieht das ganz anders aus . In den s
weitaus meisten Fällen entpuppt sich nämlich das böse Schicksal ,
als eigene Dummheit , und der „Note Hahn " ist, aus der Nähe i
besehen, ebenfalls gar kein böses Tier , sondern dient nur als s
geheimnisvoller Schutzschild zum Verdecken der eigenen Nach- !
lässigkeit. s

Der sogenannte „Rote Hahn" fügt unserem Volke alljährlich !
einen Schaden zu, der wertmäßig die Höhe von 400 Millionen !
RM . erreicht. Es wäre für den Einzelnen durchaus nützlich und s
lehrreich, würde er sich einmal Hinsehen und ausrechnen, was !
man mit diesen 400 Millionen , die jedes Jahr nutzlos und sinn- i
los verbrennen , alles an positiven Dingen schaffen könnte. Wären !
die Brandkatastrophen naturgegeben und also wirklich nicht zu '
vermeiden , dann wäre es müßig, Anklagen zu erheben. Das ist j
aber nickt der Fall . Etwa 75 v. H. aller Vrandkatastrophen lassen !
sich in ihren Ursachen mittelbar oder unmittelbar auf mensch - !
lichcs Verschulden  zurücksühren. Hier ist es ein aus der
brennenden Pfeife stiebender Funke, der die Eetreidevorräte in
der Scheune in Brand setzt, dort ist es ein mit Streichhölzern
spielendes Kind , das eine Kornmiete anzündet , noch an anderer
Stelle bildet ein nicht in Ordnung befindliches Rauchabzugsrohr
die Ursache für das Niederbrennen eines Wohnhauses , und wie¬
der wo anders entsteht Feuer durch Kurzschluß, weil eine Siche¬
rung überbrllckt war . Man könnte die Aufzählung der Brand¬
ursachen, an denen der Mensch beteiligt ist, noch eine ganze
Weile fortsetzen. Es genügt uns aber , zu sehen, daß die Zahl
der vermeidbaren Schadenfeuer nur durch die Erziehung des
einzelnen Menschen zur Vorsicht einzudämmen ist.

Eine durch menschliches Verschulden niedergebrannte Scheune,
ein durch menschliche Nachlässigkeit durch Feuer zerstörtes Haus
wollen wir nicht aus Bequemlichkeit oder Furcht vor der Ver¬
antwortung dem sogenannten „Roten Hahn " zur Last legen, son¬
dern Lehren daraus ziehen für die Zukunft , um unserem Volk
diese durch nicht, begründeten ungeheuerliche'» Lasten von de«
Schultern zu nehmen, fg. (RAS)

Kosmischer Besuch aus dem Weltall
Nicht nur die Marsnähe ist uns in diesen Tagen beschieden

worden, auch noch ein Kometenschweif, das „Haar ", den lang
ausgezogenen Schweif des Jurlow -Hasselschen Kometen , wird die
Erde in der Nacht des 4. August  durchfahren . Ein solches
Zusammentreffen hätte früher die Gemüter sehr aufgeregt und
eine Weltkatastrophe befürchten lasten. Heute aber wissen wir,
daß der Schweif eines Kometen nur aus glühenden Staub¬
partikelchen und an sich giftigen , leichten Gasen besteht, die aber
wegen der dicht abschirmenden Atmosphärenhülle der Erde und
wegen ihrer starken Verteilung und Verdünnung im Raum kei¬
nerlei schädliche Rolle spielen. Ein Meteoritenregen , als Stern¬
schnuppenfall sichtbar, sowie ein schönes Nordlicht steht uls Schau¬
spiel bei diesem Durchgang durch die Kometenbahn zu erwarten.
Der Jurlow-Hastelsche Komet ist ein seltenerer East als etwa
der bekannte Halleysche Komet, der zuletzt 1910 sichtbar war und
„schon" 1986 wiederkehren wird . Andere Kometen geruhen , sich
nur etwa alle 800 Jahre zu zeigen. Denn die Bahn der Kometen
ist nahezu eine Parabel oder auch eine Hyperbel , die zum Teil
ins Unendliche ohne Wiederkehr führt . Meist aM ist die Bahn
eine sehr lantz gestreckte Ellipse, von denen wir 28 Beispielekennen.

Das Interessante und Auffallendste am Kometen , dem Irrster»
oder Haar - oder Schweifstern, das , was ihn von anderen beweg¬
ten Sternen unterscheidet, ist der Schweif. Er ist bei gewissen >
Kometen auf 250 Millionen Kilometer LängL berechnet worden,

ist bei anderen aber viel kürzer; sie unterscheiden sich oft nur
durch die sichtbare Bewegung von den Nebelflecken. Das Selt¬
same ist, daß obwohl der Schweif beim Herumrasen des Jrr-
sternes an die Umgebung von seiner Substanz abgibt , die aus
dem „Kopf" oder „Kern " des Kometen stammt, dieser Schweif
und auch der Kern anscheinend nicht abnehmen . Wenigstens ist
dies bei dem Halleyschen Kometen nicht beobachtet worden.
Der Komet muß also irgend eine „Nahrungsquelle " für seine
Substanz haben , die vielleicht aus dem kosmischen Raum selber
stammt. Manche Kometen haben sich aber geteilt , so daß sie
jetzt als Zwillinge herumlaufen und die Umlaufszeit verändert
haben . Die Wissenschaft hat aber auch diese seltsamen herum¬
irrenden Gesellen in das Netz ihrer Beobachtungen und Berech¬
nungen eingefangen und ihre Gesetzlichkeit zum größten Teil
aufgedeckt.

Wo melden sich Arbe?tsmaidere?
Einstellungen sind noch möglich

Die Bezirksleitung des Reichsarbeitsdienstes für die weib¬
liche Jugend teilt uns mit:

Infolge der Trennung des Bezirks 12 des Reichsarbeitsdienstes
für die weibliche Jugend laufen verschiedentlichdie Anträge auf
Einstellung zum Reichsarbeitsdienst falsch ein. Es wird daher
klargestellt : Auskunft über den Eintritt in den Reichsarbeits¬
dienst erteilt für Württemberg und Hohenzollern einschließlich
des badischen Vodenseegebietes die Führerin des Bezirks 12,
Stuttgart -S , Hohenstaufenstr. 11. Meldungen für Baden und
Saarpfalz nimmt die Führerin des Bezirks 18, Karlsruhe , Rsich-
straße 3, entgegen . Die Meldeformulare werden bei den ört¬
lichen Polizeidienstcllen ausgegeben.

Meldungen zum Eintritt in den Reichsarbeitsdienst für die
weibliche Jugend auf 1. Oktober 1939 müssen schnellstens bei den
Meldestellen der beiden Bezirksleitungen eingereicht werden.
Jedes gesunde deutsche Mädel kann nach Vollendung des 17. Le¬
bensjahres Arbeitsmaid werden . Die Ableistung des Arbeits¬
diensthalbjahres wird auf das Pflichtjahr der weiblichen Jugend
angerechnet. Es ist ratsam , Gesuche auf Einstellung zum Reichs¬
arbeitsdienst für weibliche Jugend vordringlich auf 1. Oktober
1939 einzureichen, da zu diesem Termin noch Meldungen an¬
genommen werden.

An einem Tage im August . . .
Deutschlands Aufbruch 1914

Der Kollege mir gegenüber im Büro kam so fröhlich und
guter Dinge wie immer zum Dienst. Ganz plötzlich, nach¬
dem er sich niedergesetzt und das Blatt auf seinem Tisch¬
kalender umgewendet hatte, wurde er ernst und sprach mi¬
nutenlang kein Wort mehr. „Na, Müller, was ist denn?
Haben Sie plötzlich die Sprache verloren?" zog ich ihn auf.
Aber er sah mich nur nachdenklich lächelnd an.

„Hast du vielleicht einen wichtigen Geburtstag vergessen,
weil du so andächtig auf das Kalenderblatt starrst?"

„Auch das nicht, mein Euter", sagte er schließlich. „Aber
heute vor 25 Jahren ging ich in den Krieg."

Ich wurde plötzlich ebenfalls still. Draußen brüchtete ein
heißer Augusttag. Wie alt war ich selber damals vor
25 Jahren? Knappe zwölf. Mit allen anderen Jungen mei¬
nes Alters interessierte ich mich damals nicht im mindesten
für die Schule. Die Lehrer taten es übrigens auch nicht.
Zudem fehlte fast jeden Tag ein anderer, der eingezogenworden war. a

„Dreiundzwanzig Jahre war ich damals", erzählte mir
jetzt, etwas mitteilsamer, mein Kollege. Und gerade zwei
Wochen verlobt. Noch vor Weihnachten sollte geheiratet
werden. Eine ansehnliche Aufbesserung war schon zugesagt.
Aber plötzlich war das alles gar nicht mehr interessant.'
Wenn ich heute zurückdenke, war es wie ein wilder Traum.
Ich sehe noch meine Braut am Bahnsteig stehen und wei¬
nen, meine Eltern neben ihr und meinen jüngeren Bruder,
der ein Jahr später eingezogen wurde. Zwei Tage später
lagen wir schon im heftigsten Feuer irgendwo in Belgien."

Es brach mit Macht aus meinem Kollegen. Diesen Tag
und die folgenden vermochte er kaum über etwas anderes zu
sprechen als die Erinnerungen vor 25 Jahren. Und wie
ihm erging es vielen anderen im Betrieb. Alle lasen still
und nachdenklich die Eedenkartikel in den Zeitungen. Vor
25 Jahren . . .

Millionenfach gehen in diesen Tagen solche Erinnerungen
durch Deutschland. Was damals in jenen glühend heißen
Augusttagen 1914 einrückte und lebend aus dem großen
Kriege heimkehrte, das kämpft in diesen Tagen mit einer
Flut von Erinnerungen. Denn km Banne der Geschehnisse,
die damals die Welt in allen Fugen erschütterte, stehen wir
noch heute aufs stärkste. Im Geiste sieht man wieder die
Straßen von damals, durchflutet von begeisterten Menschen,
die den ununterbrochen ausziehenden Truppen zufubelten
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und zuwinkten, den Regimentern jenes wunderbaren Hee¬
res , das damals auszog, um Deutschlands Grenzen gegen
,eine ganze Welt von Feinden zu schützen. Denn daß uns
nicht viel Freunde auf dieser Welt geblieben waren , das
war damals in jenen ersten Augusttagen, nach Englands
Kriegserklärung , schon jedermann klar geworden. Aber
was besagte das schon gegen die täglich eintreffenden Sie¬
gesmeldungen aus Belgien , Frankreich , Rußland . Man be¬
rechnete damals noch die Kriegsdauer nach Wochen, höch¬
stens nach Monaten . Dein Mensch dachte daran , daß er vier
bittere Jahre dauern werde. Vorläufig wurde marschiert,
marschiert und marschiert. Zu Hause saß man an den Kar¬
ten und steckte jeden Tag die bunten Nadeln tiefer in Fein¬
desland hinein.

Aber in Tausenden von deutschen Familien brach der
furchtbare Ernst des großen Geschehens herein . Gefallen,
gefallen , gefallen . . . Dort war es der Mann , hier der
Sohn ; Väter , Mütter , Frauen und Kinder trauerten , und
die ganze Nation mit ihnen . Denn damals in jenen unver¬
gleichlichen, mitreißenden Augusttagen, da war vorüber-
igehend jene wunderbare Einigkeit da, die dann später
durch die hochverräterische Wühlarbeit der Linksparteien
.wieder zerbrach. Damals zeigte sich zum erstenmal jenes
Wunder , das die Welt dann wieder 1933 erlebte . Heute

>ber , und das ist die frohe Gewißheit, die jetzt angesichts
der Kriegserinnerungen jeden Deutschen beseelt und erfüllt,
heute wird diese Einheit und Einigkeit nie wieder zer¬
brochen werden können. Denn damals , vor 25 Jahren , be-

igann nicht nur der Weltkrieg , sondern auch der deutsche
iAufbruch, an dessen Ende das Deutsche Reich Adolf Hitlers
steht.

Der Erfinder des Plus und Minus
vor 45V Jahren starb der RechenmeisterWidmann aus Eger

Von Erich Erisar
Wenn Adam Riese durch die Anwendung der arabischen

Ziffern in seinen Rechenbüchern die bis dahin bekannte
Art des Elementarrechnens so sehr vereinfachte, daß der
Volksmund seiner heute noch in der Redensart „Das macht
nach Adam Riese" ehrenvoll gedenkt, so ist es das Verdienst
eines anderen Deutschen, die für alle Rechnungsarten so
wichtigen Symbole für plus und minus eingeführt zu
haben.

Johannes Widmann aus Eger, das ist der Name dieses
verdienten Mannes , lebte in Leipzig, wo er im Jahre 1480
immatrikulierte und 1485 unter Erlassung der Kosten Ma¬
gister wurde . Als solcher hat er, wie wir aus einem er¬
haltenen Kolleghefte wissen, an der Leipziger Universität
Vorträge über die bis dahin von wandernden Mönchen
gelehrte Kunst des Vuchstabenrechnensgehalten , der „Regel
Coß" oder kurz „Coß", wie die Algebra damals nach der
italienischen Benennung „Regola della cosa" meist genanntwurde.

Im Jahre 1489, also vor nunmehr 450 Jahren , verfaßte
Johannes Widman ein Buch mit dem Titel „Behende und
hübsche Rechenkunst auf allen Kauffmannschaft von Johan¬
nes Widmann aus Eger", das K. Kachelofen in Leipzig
druckte. In diesem Buche nun , das vor allem den Bedürf¬
nissen des Kaufmannes jener Zeit , der nicht nur durch
Preis und Gewicht seiner Waren , sondern auch durch die
verschiedenen Wechselkurse der umlaufenden Münzsorten
die unterschiedlichsten Aufgaben gestellt bekam, Rechnung
trug , finden wir zum erstenmal die seither gebräuchlichen
Symbole -s- und — gedruckt. Handschriftlich ist das Plus¬
zeichen bereits in einer in Dresden aufbewahrten Hand¬
schrift aus dem Jahre 1480, die von Widmann benutzt
wurde , nachzuweisen; die Anwendung dieses Symbols ist
Jedoch hier noch sehr unterschiedlich und wechselt mehrfach
mit dem lateinischen „et" oder dem sonst für plus gebräuch¬
lichen Wörtchen „mer" ab, während der Minusbegriff u. a.
durch das Wort „subtrahara " umschrieben wird , ein Ver¬
fahren , welches das Rechnen sehr umständlich machte.
^ Es ist schwer zu sagen, welchen Ueberlegungen die ge¬
nannten Zeichen zu danken sind. Wahrscheinlich ist das -f-
als Pluszeichen durch flüchtiges Hinschreiben des gebräuch¬
lichen „et" entstanden . Ob Widmann das Minuszeichen
durch Weglassen des senkrechten Striches willkürlich aus
dem Pluszeichen entwickelte oder ob wir es hier mit dem
Rest des Buchstabens m, der im Gebrauch der Kaufleute für
minus hingeschrieben wurde, zu tun haben, ist schwer zu
sagen. Sicher ist nur , daß diese Symbols in dem genannten
Rechenbuche zum erstenmal in folgerichtiger Anwendung
gedruckt Vorkommen. Daß die Bedeutung des Widmann-
schen Werkes sehr bald erkannt wurde, beweist die Ver¬
breitung des Buches, das in den Jahren 1508, 1519 und
1526 in Pforzheim , Hagenau und Augsburg nachgedruckt
wurde . Um diese Zeit waren die von Widmann eingeführ¬
ten Zeichen bereits so bekannt, daß Christoph Rudolph in
seinem 1524 erschienenen Werke „Die Coß" die Kenntnis
des Plus - und Minuszeichens , denen er das liegende Kreuz
als Multiplikationssymbol (1693 von Leibniz durch einen

Punkt ersetzt) hinzufügte, als selbstverständlich voraus¬
setzen durfte.

Die Erleichterung , die die Kunst des Rechnens in allen
seinen Formen durch die Einführung dieser Symbole er-
fuhr , kam der Einführung der arabischen Ziffern gleich so
daß Johannes Widmann in der Reihe der großen Rechner
von Adam Riese bis Gauß und Weierstraß ein Ehrenplatz

Buntes Allerlei
Bräute landen ohne Pässe

In Plymouth, England, traf ein Dampfer von Neuyork ein.
An Bord befanden sichu. a. drei junge Hochzeitspaare, die die
ersten Wochen ihrer Ehe in England verleben wollten. Bei der
Landung stellte sich heraus, daß die Bräute keine Pässe besaßen.
Die Hafenpolizei gab also nur den Ehemännern die Erlaubnis,
an Land zu gehen, während die jungen Frauen an Bord blei¬
ben sollten. Einmütig protestierten die drei Männer gegen diese
Entscheidung. Sie entschuldigten sich damit, daß sie in Neuyork
keine Pässe m-ehr für ihre Frauen bekommen konnten, weil an
dem Abreisetag alle Behörden geschlossen hatten. Auf diese Ent¬
schuldigung ließ sich die Hafenpolizei jedoch nicht ein. Die ver¬
zweifelten Ehemänner telefonierten in aller Eile mit dem
nächsten amerikanischen Konsulat und retteten dadurch die Si¬
tuation. Der USA.-Konsul erklärte sich bereit, für die drei
Bräute die Garantie zu übernehmen. So konnten die Paare
mit einhalbtägiger Verspätung ihre Fahrt fortsetzen.

SOS -Ruf an einen Chirurgen
In Eyör, Ungarn, ereignete sich ein Unsall, der einen Be¬

teiligten fast das Augenlicht gekostet hätte. Unglücklicherweise
befand sich der Chefarzt des Spitals in Urlaub. Er war für so
schwierige Augenoperationen allein zuständig Deshalb wurde
über den ungarischen Rundfunk ein SOS -Ruf an den Chirurgen
gefunkt. Der Arzt fuhr im D-Zug sofort in das Spital zurück,
nahm die Operation vor mit dem Erfolg' daß sich der Kranke
bereits auf dem Wege der Genesung befindet.

Weinbau auf Island?
Reykjavik, die Hauptstadt Islands , ist die feuchteste und kälte¬

ste Stadt in ganz Europa. Trotzdem sind jetzt Pläne aufgestellt
worden, in der Umgebung der Stadt Wein anzubauen. Das
scheint vielen Einwohnern durchaus keine Phantasterei zu sein.
Ihre Hoffnung gründet sich nicht darauf, daß etwa eine neue
Weinart gezüchtet worden ist, die in so kaltem Klima gedeiht—
sie hängt sich vielmehr an die Wunderkräft der Geisire. Seit
vielen Jahren ist die Rede davon, das heiße Wasser, das fon¬
tänenartig an verschiedenen Stellen der Insel hervorsprudelt,
wirtschaftlich auszunutzen. Die Pläne scheinen jetzt der Verwirk¬
lichung entgegenzureifen. Kürzlich wurde mit dem Vau von
neuen riesigen Zisternen begonnen. Hierin wird das heiße
Quellwasser aufgesammelt und durch eine Kanalleitung nach
der isländischen Hauptstadt befördert. Es soll dazu verwandt
werden, die Zentralheizungen mit der nötigen Wärme zu ver¬
sorgen. Außerdem wird gegenwärtig noch ein anderes Projekt
lebhaft erörtert. Es handelt sich darum, auch der Landwirtschaft
durch das heiße Quellwasser zu helfen. Man denkt daran, ein
Kanalnetz unter den bebauten Aeckern auszuspannen, durch das
das heiße Master geleitet wird. Damit werden die klimatischen
Bedingungen, unter denen Island heute lebt, mit einem Schlage
verwandelt. Man hofft sogar, ein so warmes Klima herbeizau¬
bern zu können, daß auf den Ackerfeldern Wein gebaut werden
kann.

Freiwillig verhungert
Im Februar dieses Jahres war der Briefträger Paul Karcher

in Metz wegen Unregelmäßigkeiten aus dem Postdienst entlasten
worden. Seither ergab er sich dem Trünke und vernachlässigte
seine beiden Söhne, für die er als Witwer allein zu sorgen
hatte. Er verfiel immer mehr in Trübsinn. Vor fünf Tagen
schloß sich Karcher in seinem Zimmer ein und nahm keine Nah¬
rung mehr zu sich. Vergeblich bemühten sich die beiden Knaben,
14 und 15 Jahre alt, den Vater zum Essen zu bewegen. Dieser
ließ nicht ab von seinem Vorhaben; langsam Hungers zu sterben.
Am Morgen des fünften Tages pochten die Kinder an die ver¬
schlossene Tür, ohne Antwort zu erhalten. Schließlich brachen sie
die Tür auf und fanden den Vater tot auf dem Pette liegen.
Der herbeigerufene Arzt meinte, der Unglückliche sei einem
Herzschlag erlegen, der durch Hunger hervorgerufen worden sei.

Seltsames Verhaltet ! eines Verschmähten - ^
Einen seltsamen Racheakt leistete sich in Andernach ein Ver¬

schmähter. Ein junger Mann hatte die Aufgebotstafel vor dem
Andernacher Rathaus besichtigt und dabei festgestellt, daß auch
seine vergeblich Angebetete sich im Aushängekasten befand.
Plötzlich packte ihn ein Wutanfall, er zertrümmerte die Scheibe
und zerriß die Urkunde in viele Stücke. Der temperamentvolle
Bursche wurde von der Polizei festgenommen. Sein etwas merk¬
würdiger Protest gegen das Aufgebot wird ihm sicher teuer zu
stehen kommen.

Rundfunk
Programm des Reichssenders Stuttgart

Sonntag, 8. August: 6.00 Sonntag-Frühkonzert, 8.00 Waffe»
^L ^ bmeldungen. Wetterbericht. „Bauer hör' zu!" 8.15 Gyn»
nastrk, 8.30 Kleine Morgenrnustk, 9.00 „Vertrauen wird nur der
gewinnen, der sich selbst vertraut ". 8.30 Das Kammerkonzert des
Reichssenders Stuttgart . 10.15 Vom Wandern und Heimkehren,
11.00 „Die Freiübungen der 16 000", 11.20 Das Musikkorps der
Leibstandarte Adolf Hitler spielt, 11.30 Chorgesang, 12.00  Musik
am Mittag, 14.00 Es singt und spielt der Mozartchor der Ber¬
liner Hitlerjugend, 14.30 „Das Lumpenröckchen", 15.00 Sport
und Mikrofon, 19.00 Aus der Welt der Oper, 19.45 Sport am
Sonntag, 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes 20.15 „Wie
es euch gefällt!", 21.00 Friedrich List, 22.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes, Wetter- und Sportbericht, 22.20 Eebiets-
vergleichskampf der Hitlerjugend Württemberg — Baden, 22.30
Tanzmusik, 24.00 Nachtmusik.

Montag, 7. August: 5.45 Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬
richt, Wiederholungder 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert, Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen, Wetterbericht. Marktberichte, 8.10
Gymnastik, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht, 12.00 Mittagskonzert, 13.00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes, Wetterbericht, 13.15 Mittagskonzert, 14.00 Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes, 14.10 „Eine Stund' schön und bunt",
16.00 Nachmittagskonzert, 17.00 Eichendorffs „Freier", 17.10
(Aufnahmen des Deutschen Rundfunks), 18.00 Aus unserer
Wunschmappe, 18.45 Aus Zeit und Leben, 19 00 Auf der Som¬
merreise, 19.45 Kurzberichte, 20.00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes, 20.15 „Stuttgart spielt auf", 22.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes, Wetter- und Sportbericht. 22.30 Tanzmu¬
sik. 23.00 Musik zur Nacht. 24.00 Nachtmusik.

Dienstag, 8. August: 5.45 Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬
richt, Wiederholungder 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert, Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen, Wetterbericht, Marktberichte, 8.10
Gymnastik, 8.30 Froher Klang zur Arbeitspause, 9.20 Für Dich
daheim, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbe¬
richt, 12.00 Mittagskonzert, 13.00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes, Wetterbericht, 13.15 Mittagskonzert, 14.00 Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes, 14.10 Musikalisches Allerlei, 16.00
Nachmittagskonzert, 18.00 Wir packen aus !, 18.45 Aus Zeit und
Leben, 19.00 Heiterer Feierabend, 19.45 Kurzberichte, 20.00 Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes, anschließend: Hier spricht die
Reichsgartenschau, 20.15 Kleine Abendmusik, 21.00 Operetten¬
klänge, 22.00 Nachrichten, Wetter- und Sportbericht, 22.20 Po¬
litische Zeitungsschau, 22.35 Musik zur Unterhaltung, 24.00
Nachtmusik.

Mittwoch, 9. August: 5.45 Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert, Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen. Wetterbericht, Marktberichte, 8.10
Gymnastik, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbe¬
richt, 12.00 Mittagskonzert, 13.00 Nachrichten, Wetterbericht,
13.15 Mittagskonzert, 14.00 Nachrichten. 14.10 Musikalisches Al¬
lerlei, 15.00 Wiedersehensfeiern alter Frontsoldaten, 16.00 Mu¬
sik am Nachmittag, 18.00 Schöne Stimmen, 18.46 Aus Zeit und
Leben, 19.00 Lapriolen, 19.30 „Bremsklötze weg!", 20.00 Nach¬
richten, 20.15 .Sliegerparade ", 21.00 Eingebung oder Zufall ?,
22.00 Nachrichten, Wetter- und Sportbericht, 22.30 Wir spielen
auf, 24.00 Nachtmusik.

Liievavisches
Gerhard Uhde

Der junge vielversprechende Dichter und Leiter der Heiden-
heimer Volksschauspiele, der im vorigen Jahre in Nagold  aus
eigenen Werken las , veröffentlicht im Hohenstaufen- Verlag
Stuttgart in Kürze seinen neuen Roman „Gesicht im Dunkel".
Im Mittelpunkt steht ein Kriegsblinder, der aus seinem Dunkel
heraus, mit der ungebrochenen Kraft seines innersten Gesichtes,
der Gemeinschaft gehört und ihr Führung und Beispiel gibt.

Das Festkleid
Der Kapellmeister studierte mit seinem Chor ein neues Ora¬

torium ein, nachdem vor einiger Zeit Haydns „Schöpfung"
mit viel Erfolg aufgeführt worden war.

„Was sollen wir denn diesmal anziehen?" fragte ein Chor¬
mitglied den Meister. Der blätterte zerstreut in der Partiturund erwiderte:

„Die Herren kommen diesmal im dunklen Anzug und die
Damen wie bei der Schöpfung. . ."

„Die jungen Mädchen von heute sehen nicht mehr so aus wie
vor zwanzig Jahren !"

„Stimmt — manche von ihnen sind in der Zwischenzeit fast
um zehn Jahre gealtert !"

Ein alter Farmer fährt ohne Laterne in später Abendstunde
durch ein englisches Dorf. Ein Polizist hält ihn an.

„Mann", ruft er entrüstet, „wissen Sie denn nicht, daß Sie
beim Dunkelwerden eine Laterne anzünden müssen?"

„Hat ja keinen Zweck, mein Pferd ist nämlich blind !"

Wahrsagerin: Sie lieben eine Blondine. Aber wenn Sie
verheiratet sind, wird Ihnen eine Brünette viel Sorge bereiten.

Herr : Ich weiß! Es ist dieselbe .

Herzbeschwerden im Sommer
-Gerade im Sommer treten unter dem Einfluß der Hitze Ser» rmd Nervende-

sckiwerden stärker auf als zu anderen Jahreszeiten; häufig ist Schlaflosigkeit da¬
mit verbunden. Bei solchen Beschwerdensollte man 1—3 mal täglich einen Tee¬
löffel Klosterfrau-Melissengeist mit einem Eßlöffel Master verdünnt trinken. Das
gilt besonders für ältere Leutĉ deren schwächerer GesanU-Orügnismus der Hitze
weniger Widerstand leistet.. Meist hilft das gut, wcii Klostenrml-Melistengcist
eine beruhigende und regulierende Wirkung aus grundlegende Funktionen des
menschlichen Organismus ausübt, besonders auf .Herz- und Nttventatigknt

Lesen Sie bitte, wie seine Verbraucher urteilen! So schreibt Herr Karl Elbers
kirch. Schwerkriegsbeschädigter, Bad-Ems. Kavellenstr. 3 a>" 24.5. 39. ..Im letz-
len Jahr litt ich sehr oft unter nervösen Herzbeschwerden. Da diese nicht bester
wurden, machte ich einen Versuch mit Klosterfrau-Melstsengesttund nahm'fb3 maltäglich einen Teelöffel voll mit einem Eßlöffel Master verdünnt. Bereits nach
einigen Tagen stellte ich eine überraschende Besserung fest. Diese hat sich bis
heute gehalten. Ich nehme daher Klosterfrau-Melissengeist weiter und kann die»
sen jedem, der an ähnlichen Beschwerden leidet, empfehlen.

Weiter Herr Josef Barth (Bild nebenstehend). Heeresarbeitcr. Amf S9 bei Salzburg am 25 5.39. , Ich
gebrauche schon seit längerer Zeit Klosterfrau-Melistengeilt bei nervösen Herzbeschwerdenmit gutem Erfolg.Ich kann dieses Mittel allen die an den gleichen Beschwerden leiden, empfehlen. . ^ ^
^ Auch Sie sollten einmal einen Versuch, mit Klosterfr̂ -Melisfengeist mâ n! Besorgen Sre ßch nochKeilte Ken eckten Klnstersrau-Melissenaeist in der b auen Packung mit den 3 Nonnen, den -̂ or Avoiyeker
oder Drogist in Fl^ 0.90 (Inhalt: 100. 50, 25 ccm) vorrätig Kalt 2ntcrc,,enten
verlangen EfUhrlicke Druckschrift Nr. 3 vvn der alleinigen Hcrstellerin: FirmaM L.M . Klosterfrau, Kvln-Rb.

Auch im Sommer
muß der Landwirt seine

Heimatzeitung lesen,
weil die Wichtigkeit der

politischen Ereignisse
und die lokalen Interessen
es erfordern.

Zmlffellk Slrüm-fk
werden bei mir zu jedem Schut
tragbar für 70 Pfg . angefußt
Auch werden olle Strümpfe an-
geftrtckt und autgemascht.
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Vlakate
des täglichen Bedarfs

Ausgang
Eingang um die Eike
Hier grüßt man mit Heil Hitler
Stallung ohne Garantie

vorrätig in der
BuchhandlungZaiser, Nagold

>« O » 1

Leiden
Sie an
Magen
u.Darm
katarrh?

I

Ktcrdt Zu dem am nächsten Mittwoch,  den
Draor tr-Utw g August 1939 stattfindenden

Vieh- und Schweine-Markt
ergeht Einladung. «

Die üblichen gefundheitspolizeilichenBedingungen sind einzu¬
halten.

Personen und Vieh aus Sperrbezirken und Beobachtungs¬
gebieten, sowie aus verseuchten Kreisen sind vom Markt aus¬
geschlossen.

Für Händlervieh ist neben dem Gesundheitszeugnis durch
zweifelsfreie Einträge im Kontrollbuch der Nachweis ihres
Ursprungs aus seuchenfreien Gebieten zu führen; für Bauern-
vieh sind Ursprungszeugnissemitzuführen.

Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tierärzt¬
lichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und Kisten
zu bleiben, welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Zufuhrzeit zum Schweinemarkt6—9 Uhr; Auftriebszeit für
den BiehmarktV28 —10 Uhr.

Calw, den5. August 1939 Der Bürgermeister.

Slbönbsit ist bisturgsbs . ttübscksein
IL6t sicb erpklsgen !L>kt siegt bllbsck über
sckön . Lesonäers wenn ciis ttsut mit

gecvsscbsn wird . Diese eüle Leits ist
seit zsbrreknten bei lung un <k Mt
beliebt . Lis tut cier Itsut cvoki. Ikr
Dutt ist kein unci unsuküringiicb.
2u bub . in kLlbgsscbükten , bestimmt bei:

Lvotdsko Ib . sokmia 14«
Drogerie VlIIr Lstseke
zelkeogeseliSkt DU» Herr

Gutes 1403

verkauft

Arbeits-
Pferd

Friedrich Morof
Culw (Württbg .), Lederstr. 43

Latz der Anzeige ihren Laus
Ohne Anzeige keiu Verkauf
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